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Weitere Sparmatznahmen nötig .
Weihuachtszulage wird gekürzt .

Prag . 17 . November . (Amtlich. ) Beim Mini ,

fterpräsidenten UdrZal fand heute eine Beratung
der Obmänner der koalierten Parteien und der

politischen Minister statt . ES wurde eingehend
die Situation der Staatswirtschaft durchbespro¬
chen. In der Debatte zeigte sich, daß der Berkaus
der schweren Wirtschaftskrise außerordentliche
Maßnahmen erfordert , welche die Erfüllung der

staatlichen Aufgaben garantieren . Die Partei¬
obmänner stärkten die Regierung in dem Streben

nach weiteren Ersparungen in der Staatswirt¬
schaft. Der Kommission der Wirtschaftsminister
wurde aufgetragen , das Budget für 1832

neuerlich zu prüfen und weitere un -

erlaß liche Ersparungen in den ein¬

zelnen Kapiteln zu suchen .
Die Parteien stimmen darin überein , daß

sie gern den öffentlichen Angestellten die Borteile

erhalten würden , die sie durch das Gesetz über
die Weihnachtsaushilfe erhielten . Nach gewissen¬
hafter Erwägung erkannten sie, daß für dieses
Jahr ein außerordentlicher durch das Erforder¬
nis des ganzen Staates diktierter Eingriff unter¬

nommen werden muß . Die Weihnachtsaushilfe
( der sogenannt « 13 . Gehalt ) kann nach der An¬

sicht der Vertreter der koalierten Parteien nicht
ungekürzt ausgezahlt werden . Die Regie¬
rung wird daher in der nächsten Woche den be¬

treffenden Gesetzentwurf einbringeni
Die Parteiobmänner und die Regierung er¬

warten , daß diese unerläßlichen Maßnah¬
men in den Kreisen der öffentlichen Angestellten
begriffen und anerkannt werden .

Ferner wurde der Gesetzentwurf über den
Not zu sch lag zur Einkommensteuer
behandelt . Der Zuschlag wird progressiv sein und

soll vorläufig für zwei Jahr « eingehoben
werden . .

Deutschlands Gesuch an dle B8A. fettig .

Berlin , 17 . November . Wie die Blätter

melden , ist das Konzept der Zuschrift bereits

fertig , in der die Reichsregierung der BIZ in

Basel um die Einberufung deS außeror -
deut l ich en Experten ausschuss es

zur Prüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit er¬

suchen wird . Die Zuschrift, die ' n den wesent¬

lichen Punkten keine Aenderung mehr erfahren
dürfte , ist ein umfangreiches Dokument und ent -

hält eine Darstellung der ganzen Wirtschafts¬
lage Deutschlands , wenn auch ohne dökünzentä-r
rische Belege für die Einzelheiten . Di « erforder¬
lichen Belege wird sich erst der internationale

Ausschuß selbst bei seinen Untersuchungen be¬

schaffen.

Neuer Devisenrückgang bei der

Reichsbauk .
Berlin , 17 . November . Wie WTB- HandelS -

dienst erfährt , steht eine Verschärfung der

Außenhandelskontrolle zwecks restloser Erfassung *

der Deviseneingänge unmittelbar bevor . Hie
Vorarbeiten für die zu ergreifenden Maßnah¬
men bei den zuständigen Stellen sind bereits

abgeschlossen. Die Verschärfung der Außenhan¬
delskontrolle steht mit der Gestaltung der Tevi -

senlagc der Reichsbank im Zusammenhang, die

nach dem Ausweis vom 14 . November einen

Rückgang der Bestände an Gold und deckungs¬

fähigen Devisen um 72 . 2 Millionen Reich - Mark

aufzuweisen hat . Tie fortgesetzten Kreditrückzah¬
lungen an das Ausland sind der Hauptgrund
für die Devisenabgänge der letzten Monats .

Beschleunigte Bebaudluug der

englischen zoüvorlage .
London , 17 . November . ( AR. ) Der gestern

vom Handelsmtnister angekündigte Gesetzentwurf,
durch den dem außergewöhnlichen Zustrom aus¬

ländischer Waren nach England entgegengetreten
werden soll , wird von allen Instanzen der beiden

Häuser beschleunigt behandelt werden . Da

es sich um eine Gesetzesvorlage über Finanzmaß -
nähmen handelt , muß er zuerst den Budgetaus¬

schuß passieren ( Als solcher erklärt sich das

Unterhaus selbst in einem bestimmten Augen¬

blick. ) Nach diesen Formalitäten svird sofort an

die erste Lesung geschritten werden . Die dritte

Lesung dürfte Donnerstag erfolgen Das Ober¬

haus würde den Gesetzentwurf im Lame d « S Frei¬

tag beraten , woraus der König am Abend das

Gesetz unterzeichnen würde .

Berlin , 17 . November . Unter dem Bor - 1 Wir müssen die Diaßnahmen
deS Re ich Sinn en Ministers Dok - I dieser Mordseuche entgegenget
®
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Zerschlagene Verhandlungen
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und besonders der Sturmabteilungen in Braun¬

schweig und anderen Orten des von den Natio -

nalsozullisten beherrschten Landes . Es sei dort so¬

weit gekommen , daß die Landespolizei , die dem

nationalsozialistischen Minister untersteht , das

einemal gemeinsam mit den SA - Leuten Haus¬

suchungen vornahm , während ein anderesmal die

Polizeioeamten selbst nurmiteinem natio -

nalsozialistischen Ausweis (!!) be -

Der brave Hitler mb bie bösen Kommunisten .
Notverordnung nach Sroener nur gegen Kommunisten anwendbar .

c erörtern , durch die

entgegengetrete » werden kann .

Di « Nationalsozialist «« hab « » sich w« g « n der

Mordtat « » an den S . A. - Leuten an den

Reichspräsident «« gewandt und dieser hat
mich gebeten , diesen Ueb«rsällen und politi¬
schen Mordtaten mein « besondere Aufmerk¬
samkeit zuzuweude « . Außerdem habe ich
gestern von Herrn Hitler umfangreiches

Material darüber erhalten .

Der Minister besprach sodann die kommuni¬

stische Zersetzungstätigkeit in Reichs¬

wehr und Polizei , in der er eines der gefähr ¬

lichsten Angrifssmittel gegen den Staat erblickt .
• •

Bisher läßt sich nicht abschätzen, welchen

Einfluß die Kundgebung GrocnerS für die

nächste innerpolitische Entwicklung haben wird .

Der erste bisher vorherrschende Eindruck geht

dahin , daß die . Hauptschärfe des Exposees Groe -

ners gegen die Komm uni st en und ihre

terroristischen Aktion , keineswegs aber gegen die

Nationalsozialisten gerichtet ist und daß daher
die vom Reiche und den Ländern für den bevor¬

stehenden Winter in Aussicht genommenen

Sicherheitsmaßnahmen in erster Reihe gegen die

Kommunisten gerichtet sein werden .

Peking , 17 . November . ( Reuter . ) Di «

Verhandlungen des japanische « Oberkomman -

danten mit dem chinesischen General Mat¬

sch a n g s ch a n haben sich, de « letzten Nachrichten
aus der Mandschurei zufolge , zerschlage «.
Die Meldungen über die Annahme deS >apa -

nischen Ultimatums find insofern überholt , als

Matschangschan nunmehr auf der Notwendigkeit

besteht , gewisse Abteilungen für di « Bekämpfung
der Banden in dem Gebiete südlich der ost «

chinesischen Eisenbahn zu belassen .

Nach einem Telegramm auS Mukden hat er

sogar seinerseits ein Ultimatum an dir ihm

gegenüber stehende « japanischen Streitkräfte ge¬

richtet und di « Räumung deS Nonni -

Gebiete - gefinckert .

Tokio , 17 . November . ( Reuter . ) Wege «

deS zunehmenden Ernste » der Lag « in der nörd¬

lichen Mandschurei sind mehrer « Flugzeug¬
abteilungen , di « den Flugrrgimentern in Hama¬

matsu , Tatschiarai und Pingwang angehören ,
heute früh nach Mukden abgegangrn . Auch der

Vertreter de » Chefs des Generalstabes begibt sich

heut « abends in einer wichtigen Mission »ach

Mukden .
Das KriegSmiuisterinm hat amtliche Mel¬

dungen erhallen , wonach das Gros der Arme «

Matschangschan jetzt wenig «! als zehn Meilen

von Tahfing entfernt ist . Ihre Kavallerie bedroht
den rechten Flügel der Japaner . Sie griff gestern

dir Japaner bei Snnghnayuau an und tötet «

zehn Mann aus japanischer Seit «, ehr lle zurück - 1
geschlagen wurde .

Hier verlautet offiziell , daß die Arme « de «

strikten Befehl erhallen hätte , sich jedweder An -

griffSaktiou gegen die chinesischen Abteilungen
zu enthalten , und zwar auch daun , wenn General

Matschangschan sein « Abteilungen bis zum

25 . November nicht zurückgezogen haben sollt «.

Nolenlrieg in Paris .

Paris , 17 . November . . Die Beratungen
| über die Beseitigung des japanisch-chinesische»

kattzler Dr . Brüui « F empfangen . Die Sozial ¬

demokraten dürften Blattermeldungen zufolge bei

dieser Besprechung das Gewicht vornehmlich aus

die vom Reiche in der letzten Zeit kaum mehr be¬

achteten nationalsozialistischen Aus ¬

schreitungen gelegt haben , ohne deswegen

die politische Frage der grundsätzlichen Haltung

der Reichsregierung gegen die Nationalsozialisten
zu vernachlässigen . ... - «*- - > -

Sie haben dem Reichskanzler nicht nur stimmte abgesperrte Straßen passieren dursten .

Material über die national ! stischen

sitze
tor .
mittags die Konferenz der Innenminister der

Länder , die sämtlich persönlich erschienen waren . !
Reichsminister Dr . Gröner eröffnete die Bera - !

tungen mit einer einleitenden Ansprache in der

er u. a. ausführte , es gelte , den Staat gegen
alle Erschütterungen zu schützen und gewaltsame
Auseinandersetzungen zwischen politifchen Geg ¬

nern rücksichtslos zu unterdrücken . Die Mittel

dazu gewähren die Notverordnungen des Reichs ¬

präsidenten . Es geb « nur ein Ziel der Staats ¬

politik : die Erbauung und den Wiederaufbau
des Reiches . Wer sich allerdings diesem Ziele
mit den Mitteln der Gewalt oder mit den Mit ¬

teln der Verleumdung und Beschimpfung der

Amtsorgane entgegenstelle , gegen den solle von '

denjenigen Maßnahmen Gebrauch gemacht wer ¬

den , die durch die Verordnungen dez Reichs -

Präsidenten zur Verfügung stehen.
Gröner fuhr dann fort :
Die Terrorakte , Morde und andere Gewalt ¬

tätigkeiten an politischen Gegnern haben sich er¬

schreckend gehäuft nick » sind zu einer Kul ¬

turschande für Deutschland geworden . Hier muß
mit größter Energie zugegriffen und alles getan

werden , um weitere Terrorakte zu verhüten .
ist

Material wer die tzMerdmdrn rem Reichskanzler aaraelea ».

» Mita , 17. November . Di « sozialdemokati . 1 Gewalttaten unterbreitet , sondern auch Wer

ichen Führer wurden heute Abend vom Reichs - ! Am tsaumaßungen der NatconalsozuUlsten

O

Konfliktes gehen weiter , doch deutet bisher nichts
darauf hin , daß bereits eine Annäherung zwi¬
schen den Standpunkten der beiden interessierten
Parteien erzielt worden wäre . Es sind , dies

hauptsächlich Minister Briand , Sir John Simon

und General Dawes , die mit den chinesischen
und japanischen Delegierten verhandeln . Eine

neue nicht öffentliche Versammlung des Bölker -

bundrateS wird morgen vormittags stattfinden .
Entgegen dem Wunsche der chinesischen und

japanischen Delegation will Ratsprästdent
Briand eine öfsenlliche Sitzung nicht früher ein¬

berufen , als bis wenigstens ein Teilabkommen

zwischen den Streitparteisn erzielt ist.
Da die japanische und chinesische Delegation

keine Gelegenheit zu öffentlichen Kundgebungen
vor dem Böllerbundrate haben , greifen sie zur

Uebersendung von Noten . Heute wur¬

den drei derartige Noten , zwei japanische und

eine chinesische veröffentlicht .

WA . machen leine Völkerbund -
Man neaen Japan mit .

Washington , 17 . November . ( Reuter . ) Wäh¬

rend das Außenamt der Bereinigten Staaten —

wie das Blatt Gerald Tribüne " berichtet —

nach Tokio eine Note sandte,' in der in besonders
i entschiedenem Tone erklärt wird , daß die Ver -

I einigten Staaten den Böllerbund in seinem Be¬

streben unterstützen , Japan davon zu überzeugen ,
das Gebiet der Mandschurei zu räumen , erhielt

der japanische Botschafter in Washington die

persönliche Versicherung , daß die Bereinigten
Staaten es ablehnen würden , einem Ersuchen

des Völkerbundes zu entsprechen , sich jeder Art

von wirtschaftlichem , gegen Japan gerichtetem

i Boykott sowie einer Aufforderung zur Abberu¬

fung der diplomatischen Vertreter in - Tokio oder

! zur Abberufung der japanischen Streitkräfte aus

j der Mandschurei anzuschließen .

Genosse Dr . Czech hat in der Vorwoche
im Budgetausschuß Bericht erstattet über die

Arbeit des Fürsorgeministeriums und dessen
Pläne für die nächste Zukunft entwickelt .
Wenn wir diesem Referat unseres ersten Füh¬
rers hier noch ein paar Worte widmen , so

geschieht das wahrhaftig nicht aus Ruhm¬
redigkeit um Czechs oder um der Partei wil¬
len . Auch soll hier nicht auch noch ein Aus¬

zug aus dem wirklich alle sozialpolittschen
Aufgaben des Augenblicks umfassenden Ex¬
posee gegeben werden , aus dessen ausführ¬
licher Wiedergabe in unseren Blättern für die

Oeffentlichkeit , und vor allem die Arbeiter¬

schaft , ja genugsam zu ersehen war , daß es kein

großes und fern kleines Teilgebiet im Für¬
sorgeressort gibt , das das Ministerium unter

Dr . Czechs Führung nicht gewissenhaft zu er¬

fassen und zu betreuen bemüht und mit Er¬

folg bemüht wäre .

M i t E r f o l g! An dieses wesentlichste
Kriterium realpolitischer Betätigung sei hier
angeknüpft , um dieses Erfolges willen , wie

wir ihn sehen , fordert die Arbeit Dr . Czechs
— und das heißt die Arbeit der Partei — in

einem zum ersten Male übernommenen Mi¬

nisterium noch ein Wort .

Mit strengster Sachlichkeit , die erst so
recht das Riesenmaß geleisteter Arbeit erken¬

nen läßt , hat Czech das Resümee faktischer
Leistungen und . Bemühungen , hat er sowohl
allgemeine Schlüffe für die Zukunft gezogen
als auch den Rahmen abgesteckt , inneichakb des¬

sen das , was die Sozialisten des Laiches an¬

gesichts der beispiellosen Krise vom Staate

fordern , zu verwirklichen wäre . Aber hinter
der Sachlichkeit , die im nüchternen Budget¬

ausschuß sehr wohl am Platze ist, spürt man

in allen bedeutenden Absätzen dieser Minister¬
rede die höhere sozialistische Ueber -

zeugung , den sozialistischen Tat¬

willen . Wenn nichts weiter an allgenreiner

Betrachtung in dieser Rede stünde als der

Ausdruck der Erkenntnis , „ daß wir uns mit¬

ten in einer gewaltigen Umformung des ge¬

samten Wirtschaftslebens befinden , die die

Weltwirtschaft auf ganz neue Grundlagen stel¬
len wird " — so würde das schon hinreichen ,
um den gewaltigen Borinarsch zu kennzeichnen ,
den unsere sozialisttsche Idee und unser sozia -
listisches Programm in das gesamte Geistes¬
und Wirtschaftsleben angetreten hat . Unseres

Wissens geschah es zum ersten Male , daß ein

Minister der Tschechoslowakei in seiner Bud¬

getrede so programmatisch an die Spitze sei¬

ner Erwägungen den Gedanken von der

Planwirtschaft als der einzig mög¬

lichen , zu schaffenden Grundlage gestellt hat ,

auf der eine gesündere Volkswirtschaft auf¬

gebaut werden könnte . Dieser Gedanke der

Planwirtschaft , seit Jahrzehnten in den Köp¬

fen der Sozialdemokraten verankert als die

richtige Boisstellung von der Heilung und

Ueberführung der kapitalistsschen Privatwirt¬
schaft in eine sozialistische — dieser Ge¬

danke gelangt zur Macht . Laygsam ,
bekämpft , immer wieder zurückgeschlagen , aber

unbesiegbar und unwiderstehlich . Aus der

weitaus überwiegenden bürgerlichen Regie¬
rung dieses Staates , aus dem in großer

Mehrheit bürgerlichen Parlament der Tsche-
choflowakei tönt jetzt dieses Wort aus dem

Munde eines Ministers . Das i st Fortschritt .
Und wenn morgen oder übermorgen die poli -

tsschen Verhältnisse sich änderten , die Regie¬

rung sich wieder anders zusammensetzte , wenn

die Sozialdemokratie aus welchen Gründen

immer das Stück Mitverantwortung für die

Geschehnisse im Lande aufzugeben für not¬

wendig fände — der andere , der neue Geist ,
der da nun ein paar Jahre ins Fürsorge¬
ministerium gedrungen ist und von dort aus

Wurzeln schlug in prrümktiver Arbeit für die

Massen , dieser Geist würde sich fortpflanzen ,
er würde kräftig genug nachwirken , so daß gar

niemand mehr die neue eingeschlagene Rich -
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tung aus den Augen verlieren dürfte , ohne
die Abrechnung erwarten zu müssen , die das

Volk dann vornehmen würde . Denn jetzt wis¬
sen die arbeitenden Menschen , was , selbst un¬
ter ungünstigsten Umständen , an Sozialpoli¬
tik geleistet werden kann , wenn nur die von

ihrer Aufgabe im Dienste Her Arbeiterschaft
durchdrungenen Parteien hinter dieser Arbeit

stehen und wenn sie geführt wird von Män¬

nern , die gegen Wind und Wetter die letzten
Möglichkeiten erschöpfen .

Dies durfte wohl einmal ausgesprochen
werden , obzwar wir wahrhaftig die Letzten
sind , die über die Idee die Sache vergessen ,
die nicht wüßten , daß brennender als alle Er¬

wägungen über die Zukunft die riesen¬
haften Probleme der Gegenwart
sind , daß Arbeitslosenfürsorge und Arbeitsbe »

schaffuiig , Arbeiterschutz , Lohnerhaltung , Bau¬

förderung , Sozialversicherung, Jpgend - und

Altersfürsorge und all die anderen Gebiete ,
auf denen dieses Ministerium so hervorragen¬
des geleistet hat , derzeit ununterbrochen im

Vordergrund aller unserer Betrachtungen und

Bemühungen zu stehen haben . Und um wie

viel mehr könnte da noch geleistet werden ,
wenn wir nicht gegen so viel Borniertheit ,
gegen so viel Böswilligkeit und gegen so viel

unnachgiebigen Ksässenwillen der Bourgeoisie
zu kämpfen hatten ! Man braucht nur einen

Blick in die Provinz - Bürgerpresse zu werfen
und Nachschau zu halten , was denn die von

Schriftleitern geführten Bevölkerungsteile
zum Exposee Czechs zu sagen haben ! Vor uns

liegt der „Teplitz - Schönauer Anzeiger " und

sein Leitartikel , dessen Titel „ Verkehrte Wege "
schon alles sagt ' Nur keinen Schritt im Wirt¬

schaftsleben in „staatssozialistischem Sinne " !

Der Kapitalismus befindet sich durchaus in

Ordnung ; wenn man die Friedensverträge
und die Hochzölle beseitigte , wenn man Frei¬
zügigkeit schaffte und für bessere handelspoli¬
tische Beziehungen sorgte , dann brauchte man

die vielen sozialpolitischen Maßnahmen und

all die „kleinen Mittelchen " nüht , die Czech
vorschlug ! Was schert es solchen Leitartikler ,
daß die doch von seiner , der bürgerlichen
Klasse aufgerichteten Friedensverträge , die

von den Seinen getürmten und verteidigten
Zollmauern jetzt nicht zerbrochen werden

können ! Was scheren ihn , der an einen Er¬

folg der Erweiterung sorialpolittscher Maß¬
nahmen „nicht glaubt " , me Hunderttausende ,
die verrecken müßten , wenn eben die sozial - !
Politischen Maßnahmen nicht erweitert wür¬
den ? Was scheren ihn die Menschen , die

krank und hungernd und frierend und ohne
Obdach dem grausamsten Winter entgegen¬
zittern ? Was schert es ihn , ob diese Menschen
mit dem Stück Brot , das wir ihnen sichern

wollen , auch das Stück Hoffnung erhal¬

ten , daß eß anders werden wird

nnd anders werden muß ? Das Bür -

gertuni will nichts hören davon , daß wir

schon mitten drin sind in der Um¬

so r m u n g des gesamten Wirt¬

schaftslebens ; mit Händen und Füßen
stemmt es sich gegen jeden Gedanken der Um¬

gestaltung , heiß « er nun staatkapitalisttsch oder

staatssozialistisch . Die Idee , wie sie Czech
angedeutet hat , und die Sache , die Hilfe im

Augenblick , ist ihnen « in Greuel .

Umso hartnäckiger verfechten wir beides .
Sie mögen sich umgürten mit all ihrenr Un¬

verstand , ihrem Besitzegoismus , ihrer Härte
gegen den Großteil der Menschheit , mögen sich
umgürten mit den letzten Waffen , die ihnen
der F a s c i s m u s zu bieten scheint — sie

Die ncsscnwahlcn .
PeUlhdK Umgruppierung des

deotsdien DQrgcrnuns .
Die Hefsenwahlen beweisen , was seit dem

14 . September 1930 jede Wahl in Deutschland ,
was jeder Sonntag der letzten Wochen bewiesen
hat : daß die deutsche Bourgeoisie sich
in einem politischen Umschichtungs¬
prozeß befindet , der in der Geschichte nicht
seinesgleichen hat . Die bürgerlichen Parteien der
brutschen Republik , die im Grunde alle nur neue

Firmen für alte Parteien des kaiserlichen
Deutschland waren , haben sich auf dem Boden
der Republik nicht lebensfähig erwiesen . Ihre
soziale Basis zerbrach in der Inflation
und, . nachdem die Konjunktur von 1927/28 sie
iivc Not repariert hatte , endgültig in der W i r t -

schaftskrise . Die weltanschaulichen
Grundlage « der bürgerlichen Parteien
waren längst brüchig und ausgehöhlt . Mit

Liberalismus und Konservativismus im alte «

Stil , weder mit dem Freihandel »och mit den

Hochschutzzöllen , weder mit den Idealen der Bur¬

schenschaften und des NationallrberaliSmus , noch
mit denen der ustelbischen Krautjunker lassen sich
die Blaffen deklassierter , verarmter und ernüch¬
terter , verbitterter und wild gewordener Klein¬
bürger mehr für die bestehende Ordnung begei¬
stern . Die Demokraten ( Staatspartei ) , die

Volkspartei der Schwerindustrie , die

deutschnationale tmb die Landvolks¬

partei der Junker , sie zerbrechen unter den

Schlägen des Nationalsozialismus , der nichts an¬
deres darstellt als die neue politische Organi -
sationS - und Denkform des deutschen Bürger¬
tums und Kleinbürgertums , das Programm und
die Firma der besitzende « Klasse , auf die man

«och immer Millionen proletarischer und halb¬
proletarischer Schichten verpflichten kann .

Dieser Aufstieg der Nationalsozialisten be¬
deutet auch heute , 14 Monate nach dem Septem¬
berwahlsieg Hitlers nicht ^ en „ Einbruch in
die marxistische Front " . Hessen beweist
er aufs neue uud vielleicht noch deutlicher als die

Ergebnisse von Anhalt und Mecklenburg . Fol¬
gende Zusammenstellung mag das zeigen :

Es erhielten Stimmen bei den

Reichstags - Landtags¬
wahlen 1828 : Wahlen 1931 :

Hier springt die Tatsache doch geradezu in

di « Augen , daß die „Marxisten " von dem Um -

schichtungSprozeß im bürgerlichen Lager völlig
unberührt sind . Sie haben aber nicht nur die

300 . 000 Stimmen , die sie 1928 erhielten , behaup -
ten können , sie behaupten damit auch den Ge¬

winn , den sie zwischen 1927 , und 1928 erzielt
batten . Die „marxistischen " Parteien erhielten
1927 ( bei den vorletzten Landtagswahl ««) 198 . 000

Stimmen , vermehrten diese Stimmenzahl in

einem Jahr auf 300 . 000 und haben diese 300 . 000

auch bei dieser Krisenwahl intakt behauptet. i

Die Sozialdemokraten 916 . 747 168 . 290

Di « Kommunisten , . . 84 . 918 108 . 496

Die komm . Opposition . 13 . 038

Di « sozialistisch « Arb . - P. ,
' - - ' ■ ■ 8177

Also die „marxistischen "
Parteien ■ . . 300 . 560 306 . 005

können , was kommen wird und komnien muß ,
verzögern , aber nicht aufhalten . Die Sache der
Arbeitenden und der Arbettslosen von heute
und die gesamtproletarische Idee
i st — das lehrt auch die „ Umformung " im

Fürsorgeministerium — u « aufhaltbar .

Wenn in der gleichen Zeit die Nationalsozialisten
auf 137 . 000 und dann auf 290 . 000 Stimmen

angewachsen sind , so geht dieser Erfolg eben au

Kosten der bürgerlichen Verluste , die

seit 1927 rund 120,000 Stimmen betragen
und ans das Konto der früheren „ Nicht -
wähle r ", jener nach Millionen zählenden R e-

serve , aus der sich die Wählcrbataillone der

Nazi zu 60 Prozent ergänzen .

Wenn die Sozialdemokratie auch das hessische
Wahlergebnis zum Ausgangspunkt ernster Er¬

örterung macht , jo tut sie es , ivie ersichtlich ,
keineswegs, weil ne ' die Flucht ihrer Wähler zu
den Nazi zu fürchten hat . Tas Anwachsen dpr
Nazi beunruhigt die sozialistische Arbeiterschaft
nicht , weil wir etwa von den Siazi geschlagen
würden — das ist , wie erwiesen , gar nicht der

Fall . Beunruhigend ist, ' daß im bürgerlichen
Lager all « GMenkräste gegen de « FasciSmuS bis

auf das Zentrum schwinden , daß die Sozialdemo¬
kratie es i « Deutschland statt mit einer Reihe
bürgerlicher Parteien , die zum Teil aus dem
Boden des Staates , ja sogar der Demokratie

standen , nun « eben dem Zentrum mit nur einer

einzigen Partei zu tu « hat , die auf den Sturz
der Demokratie , vielleicht auf den Sturz der Re¬

publik , auf die Beseitigung aller Errungenschaften
der Arbeiter hinarbeitet . Mehr und mehr zeigt
sich, daß im Frühjahr tatsächlich das eintreten

wird , was die „ Germania " , das Berliner katho¬
lische Blatt , schon als Ergebnis der Heffenwahlen
hinstellt : daß es in Deutschland nur » och
vier Par - teie « gibt , Sozialdemokra¬
ten , Kommunisten , Zentrum , Na¬

tionalsozialisten . DaS heißt aber auch ,
daß sich die gegenwärtige Regierung der bürger¬
lichen „ Mitte " nicht mehr wird halten lasse «, daß
Herr Brüning doch uoch „ optieren " muß , und es

kann kaum einen Zweifel darüber geben, daß er ,
halb gezwungen durch die Verhältnisse , halb aus

Neigung , doch für rechts optieren wird .

Es wächst also die Wahrscheinlichkeit , daß
wir eS im Frühjahr in Deutschland mit einem

Shstemwechsel zu tun bekommen , daß , gedämpft
durch daS Zentrum , aber doch l « gewaltiger
Stärke , der nationalsozialistische Einfluß auf die

Reichsregierung sich geltend machen wird . Ange¬
sichts dieser Gefahr kann eS aber , je mehr sie
aus der Wahrscheinlichkeit zur Gewißheit wird ,

ür die Sozialdemokratie nur ein

Ziel gebe «: für diese Zeit der harten Kämpfe ,
die Monate und vielleicht Jochre dauern wer¬

den , so stark wie möglich zu sein . Und

von diesem Gesichtspunkt aus erscheint ein an¬
deres Symptom höchst bedenklich , das Abbröckeln
der Sozialdemokratie und das Anwachsen der

Kommunisten . Zentnerschwer hängt sich an die

SPD . das Gewicht der TolerierungS -
Politik . So nötig diese Politik gewesen , so
richtig sie vom Standpunkt der Parteiführung
«och heute sein mag , so wenig wird sie doch von
dem radikaleren Teil der Wähler verstanden .
Während Brünings Pattei sich hält , verliert die

Sozialdemokratie fünf , zehn , 15 Prozent ihrer
Stimmen an die Kommunisten . Das könnte bei

Reichstaaswahlen bedeuten , daß die Sozial¬
demokratie weit schwächer als die Nazi und kaum

wesentlich stärker als die KPD . wäre . Das be¬

deutet die Schwächung der proletarischen Front .
Die große Gefahr , die dem Proletariat

auch im Spiegel der Heffenwahl gezeigt wird , ist

nicht der Verlust von Stimmen an die Haken
kreuzler . Nein , der Schwindelsozialismus Hitlers
hat noch keinen sozialdemokratischen Arbeiter ver¬
lockt ! Der „ Antimarxismus " der Nazi hat keine
Lücke in die marxistische Front gerissen . Die
Gefahr liegt darin , daß der mächtige Block , der
dem Fascismus im Wege stand , abbröckelt , daß
sich im marxistischen Lager eine Verschiebung des
Schwergewicht- von der Sozialdemokratie zu den
Kommunisten vollzieht und daß die Kommuni¬
sten , wie jedermann weiß , ei « höchst unsicherer
Damm gegen die Reaktion sind . 100 . 000 sozial¬
demokratische Stimmen bedeuten eben einen
stärkeren Abwehrwillen gegen' die Reaktion als
100 . 000 kommunistische Stimmen . Hier ersteht
die Gefahr und ihr zu begegne », wird die Sozial¬
demokratie alle Kräfte mobilisieren
müssen . Ihr zu begegnen , wird sie sich vielleicht
wie Breit scheid dieser Tage angekündigt hat ^
sogar ja dem folgenschweren Schritt einer gründ - '
sätzlichen und radikalen Umstellung ihrer Taktik
entschließen _ müssen. Niemand darf erwarten ,
daß die SPD . für die Politik des Herrn Brüning
den Buckel hinhält , damit um so leichter Brüning
im Frühjahr für Hitler entscheide » kann !

„ Vravo Lid » " über Szechr ßrvoss .
DaS „ Pravo Lidu " schreibt in seiner

DienStagnumnier über das Expose , welches

Genosse Dr . Czech im Biidgetauflchvß

hielt , folgendes :

„ Die Kungebung des Ministers für soziale
Fürsorge , deS Genossen Dr . Czech im Budget¬
ausschuß hat besondere Beachtung gefunden und

eS wird «och möglich sein , darüber zu diskutieren .

Handelt eS sich doch hier um Pläne eine ? Mini¬

steriums , dessen Aufgaben in der heutigen Zeit
die schwersten von allen sind , welches in

der Bekämpfung der heutigen Kttse am meiste «
engagiert ist und gegen welches aus den reak¬

tionär - nationalistischen Kreisen die meisten An¬

griffe geführt werden .

Jedem , der ein bißchen Verstand yat , ist klar ,
daß die Tätigkeit des Ministeriums für sozial «
Fürsorge in dieser Zeit eine ungeheure Be¬

deutung für den Staat hat . Und wer
weiter sieht , der begreift auch , daß unser « deut -

scheu , magyarischen und polnischen Mitbürger für
rin freundschaftliches Zusammenleben mit uns
am besten gewonnen werden können und daß man
ie gegen die Verführungen der Jrredenla am

besten dadurch impft , daß wir eine vernünf¬
tige soziale und Wirtschaftspolitik
machen . So wie es ein großer Gewinn für den
Staat vom Standpunkt der Gewinnung unserer
nationalen Minderheiten war , wenn - wir es ver¬
landen haben , einer katastrophalen Inflation
luszuweichen , so wie unsere Bodenreform ? nu
lande war , insbesondere in der Gesinnung der

magyarischen Bauern in der Slowa ' ei und in

Karpathorußland eine günstige Aenderung her¬
beizuführen , sowie die Alters - und Invaliden¬
versicherung unsere deutschen Arbeiter verstchett
hat , daß wir bei ans dieselbe Höhe in der Ent¬

wicklung der Sozialpolitik erreichen wollen wie
in Deutschland , so hat auch alles , was unser
Staat für die Linderung der Folgen der Indu¬
strie - und Agrarkrise macht , seine staatliche Be¬

deutung , auch vom Standpunkt des guten Ver¬

hältnisses unserer nationalen Minderheiten zum
Staate . Durch des Schicksals Fügung geschah e»,
daß die Sorge « m die Maßnahmen gegen die

Jndustriekrise bei der Bildung der Regierung
einem deutschen . Sozialdemokraten anvertraut
worden ist . "
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Dr . Tolpe ’ s Rache ,
Roman von A. Aitschu !

Me Nerven versagten ihr den Dienst . Laut

aufschluchzend warf sie sich über da - kleine Bett -

chen.
Erna schaute bestürzt die Mutter an . War sie

nicht artig gewesen ? Warum weinte di « Mutter

nur ? .
Da nahm sie ihr Taschentuch und wischte der

Mutter die Tränen vom Gesicht . — —

HZ .

Tie Zeit verging . Tie Schul « war anS .

Franzl hatte zwei volle Monat « Ferien . Und

doch waren diese Ferien anders als alle vorigen .
Franzl sollte da » Gymnasium besuchen .

„Franzl " , hatte ihm eine - Abends der Vater

gesagt , „nächste - Jahr wirst Du auf daS Gym¬

nasium gehen . "
Franzl wußte , daß ein Gymnasium nur in

der Stadt wär « und war glücklich. Endlich hinaus

in di « weite Welt .

Die Hauptstadt war vier Bahnstunden ent¬

fernt .
I » her folgenden Nacht konnte Franzl lange

nicht einschlafen . Er sah sich schon in der Stadt

und fühlte sich schon ganz al - einer von denen ,
die au « den Fenstern der vorüberfahrenden
Züge herausblickten . Er kam sich so erwachsen
vor .

„ Warum hat die Mutter nur Tränen in

den Augen gehabt ?" dachte er und eS wurde ihm

ganz ängstlich zu Mute .
„ Warum hat nur Mariechen geweint , als der

Vater davon sprach ? Wird ihr denn bange nach
mir sein ?"

Mariechen war kleine Schwester . Um

kaum vier Jahre war sie jünger al » Franzl , j

aber er füllte sich ihr gegenüber so als der

Aeltere , daß er sie kaum beachtete , ja er schämte
sich sogar, mit ihr gesehen zu werden .

Es gab oft Streit zwischen den Beiden - Wie

Hund und Katze waren sie auseinander .
Wer einmal , als sich Franzl leicht verletzte

und die Wunde etwas blutete , da weinte Marie -

chen solange , bis sie beinahe selbst krank wurde ,

solche Gedanken gingen ihm in dieser Nacht
durch den. Kopf - Dann dachte ex wieder an die

schöne , große Stadt und mit dieser Vorstellung
schlief er «in . Er bemerkte nicht mehr , daß die

Mutter in - Zimmer kam , daß sie lange , lange
bei seinem Bett saß und ihn dabei anblickte , al »

ob sie für immer «Abschied nehme .
Bald wußte daS ganze Torf , daß Franz !

ins Gymnasium gehen werde . Der Stotionsvor -

stand hatte es als Erster erfahren .
Eines TagcS geschah etwas Unerwartetes .

Der Briefträger kam in den Gutshof und brachte
ein kleine - Paketchen . Und auf dem Päckchen
stand ganz deutlich geschrieben :

,Herrn Franzl Manzberg . "
DaS war die erste Postsendung , die Franzl

in seinem Leben bekam .
Als er klopfenden Herzens das Papier ent¬

fernt hatte um » den Deckel deS Schächtelchens
hob , da — er glaubte nicht richtig zu sehen —

war « ine Uhr darin , eine Uhr , eine richtige ,
. wirkliche Uhr , «ine Uhr , wie sie der Vater , wie

sie der StatjoyAwrstand hatten - Nein , diese Uhr
' . rar noch ganz anders , sie war viel , viel schöner
als alle anderen Uhren der Welt . — Und da, '
ein Zettelchen war ja auch dabei . Auf dem stand
— Franzl konnte vor Aufregung kaum lesen ,
die Buchstaben verschwommen ihm vor den

Augen — auf dem Zettelchen stand :

„ DaS schickt die kleine Erna ihrem kleinen

Freund . "
Franzl war sprachlos . Also von der kleinen

Erna war dir Uhr . Und er sah eia kleines Mädel

in einen weißen , blutbefleckten Kleidchen auf dem

großen Sofa liegen und mußte nun ständig an

sie denken . Darüber bemerkte er gar nicht , wie

sich Mariechen freute , daß Franzl schon eine Uhr
tragen durste . — —

Schnell verging der Sommer und immer

näber rückte der Tag, an dem Franzl abressen
sollte . Der Baler war in der Stadt gewesen und

hatte bei einem älteren Ehepaar ein Zimmer für
ihn gemietet .

„Franzl wird dort sehr gut aufgehoben sein ,
hatte er gejagt, als er zurückkam, und di « Mutter

hatte nur stumm dazu genickt . Sie hatte jetzt beide

Hände voll zu tun . Franzl brauchte das , Franzl
brauchte jenes , es wurde geflickt , genicht , vor¬

bereitet . Alles muhte in tadelloser Ordnung sein .
ES lag ein « ganz eigenartig schwere Stim¬

mung über dem GutShof . Wie wenn ein Kranker

da wäre , dessen StinKen gezählt find .
Alle schauten Franzl so mitleidig an , daß sich

seine Freud « ost in Furcht Vertvandelte . Nur der

Stationsvorstand erzählte ihm Schönes von der

Hauptstadt , in der er selbst seine Jugend ver¬

bracht hatte , bevor er hierher versetzt worden

war . Und Franzl hörte ihm andächtig zu und

kreutr sich wieder .
Dann kam der Tag der . Abreise . Wieder

stand Franzl auf dem kleinen Bahnsteig . Heute
aber als Reisender . Vater und Mutter starken
bei ihm . Der Vater sollte chn begleiten .

ES dauerte lange bis der Zug kam . Franzl
war schon ungeduldig. Ständig schaute er aus
seine Uhr und mußte immer wieder an die kleine

Erna denken . Dann kam das Signal und ball »

darauf fuhr der Zug ein .

Roch einmal Abschied nehmen von der

Rtmter . Für lange Zeit . Dann mußte er ein¬

steigen .
komme dich bald besuchen", ries sie

ihm noch zu , als der Zug sich schon in Bewegung
setzte .

Franzl hätte es nicht mehr . Er winkte noch
dem Stationsvorstand zu , der seinem Keinen

Freund stramm salntiette , bann verschwand der

Bahnhof . Als sie am GutShof vorbeifuhren , sah
Franzl , wie Mariechen am Fenster stand und
winkte . Und er winkte ihr auch zu .

Dann wurde die Gegend immer fremder .
Berge tauchten aus und verschwanden wieder .

Franzl war zum ersten Mak in der weiten Welt .

Doch er fühlte ein beklemmendes Gefühl im

Magen und auf der Brust , als ob er nicht aus¬
atmen könnte .

Langsam verging di « Fahrt . Franzl stand
beim Fenster und konnte jenes Gefühl nicht lo »

werden .
Die Gegend verändett « sich. Die Häuser

wurden immer größer , die Straßen immer brei¬

ter . Man näherte sich der Stadt . Dann wucke
« s plötzlich dunkel . Der Zug fuhr durch eine »

Tunnel . Als es wieder Licht wurde , war man

mitten in der Stadt . Unzählige Geleise kreuzten
und verzweigten sich da . der Zug stolperte über

Hunderte von Weiche », dann m« Ü er still .
Ein ungeheures Glasdach wölbte sich über

den vielen Bahnsteigen, auf denen di « Menschen
wie Amessen hin üm > hereilten .

All das war Frankl eine neue Welt . Stumm

stand er noch immer beim Waggoafenster und

glaubte zu träumen . Erst ÄS ihn der Vater bei

der Hand nahm und durch einen langen , unter¬

irdischen Gang zu einem Wagen führte , wußte
er , daß er jetzt in der Stadt wäre .

Frau Lang war bereits durch ein Telegramm
von der Ankunft Franzl » benachrichtigt worden

und empfing ihren Keinen Schutzbefohlenen so

freundlich und nett , daß er sich gleich heimssch
fühlte . Sie führte ihn in sein Zimmer , half ihm
beim AuSpacken des Koffers , zeigte ihm das und

jene » in der Wohnung und Franzl staunte alles

wie etwas Überirdisches an .
Aber als der Vater wieder zurück auf den

Bahnhof mußte, da kam eS wieder , dieses be¬

klemmende Gefühl , daS ihm fast den Atem

nahm . -

( Sortierung total )
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Renner öder die Probleme des Sozialismus .
Schluß des Parteitages der österreichischen Sozialdemokratie .

Der Parteitag der österreichischen Sozial¬
demokratie , der diesmal in Graz stattgefunden
hat, ist Samstag , den 14 . November geschlossen
worden . An das Referat Bauers , das wir im

Auszuge gebracht hoben , schloß sich eine Debatte ,
die zwei Tage dauerte ? Wir heben daraus einige
Stellen aus einer Rede Renners hervor . Er
sagte u . a. :

Unser Programm .

Wenn man versteht ^ daß Kapitalismus recht¬
lich bedeutet : Eigentumstitel Privater an sach¬
lichen Gütern , die der Volksgemeinschaft gehören
sollen, dann muß man eben sagen : die Guter der

Volksgemeinschaft' erhalten und ihr zufuhren , die

privaten Eigentümer abhalstern . Das ist unser
Programm ! ( Lebhafter Beifall . )

Die Sozialdemokratie tritt vor das Volk hin
und sagt : Sieh , hier sind deine eigenen großen
Reichtümer , hier ist die Alpine , der Erzberg , dein

großes Erbteil , das köstbarstd Güt deines Bodens ,
die Blüte deiner Industrie
Wir Sozialdemokraten ziehen aus , dies « Industrie

zu erobern und >n deine Hand zu legen .
Das ist unser konkretes Programm ; wir

wollen, daß das Volk uns verstehe , daß wir es

«ich , stark und mächtig machen wollen . ( Neuer ,
lebhafter Beifall . )

Sehen Sie denn nicht , daß unter allen Par¬
teien, Gruppen und Menschen dieses Landes wir
die einzigen sind , die überhaupt ein Programm
haben ? Die Einigen ! '

Der Nationalsozialismus
Der eigentlich gefährliche Gegner , der noch

nicht da ist , aber der Arbeiterklasse erwächst , ist
der Nationalsozialismus . Und dieser National¬

sozialismus ist es deshalb , weil er vom Sozialis¬
mus die Aeußerlichkeiten , die äußere Form und

gewisse Einzelheiten herausnimmt und aufpflanzt
auf einen reaktionären Boden , weil er es ihnen
möglich macht, zugleich die grimmigsten Feinde
der Arbeiterklasse - die grimmigsten Feinde des

Sozialismus zu sein , und sich doch Sozialisten zu
nennen . Und der Punkt , an dem er sich hält ,
das ist gerade das Finanzkapital , das ist das

Bankenkapital. Es ist jammervoll dieser Dilet¬

tantismus , der sich da breit wacht , diese Unkennt¬
nis, diese Oberflächlichkeit , es widert einen an ,
sich damit auseinanderzusetzen . Die ältesten , längst
widerlegten Dinge , sämtlicher Unsinn und Wahn¬
sinn der Geschichte ist hier aufgestapelt , und das
wird vorgetragen im Brustton der Ueberzeugung ,
und wer das liest , glaubt es , weil es ans Wun¬
derbare streift . Da müffen wir wieder von vorn

anfangen. Wir müffen die Arbeiterklaffe über die

elementarsten Dinge der Volkswirtschaft viel ge¬
nauer unterrichten , als bisher .

Sowjctrutzland .

Ach bin sehr dafür , daß sich die österreichische
Arbeiterschaft das freieste Bild über die russischen
Tinge macht , ich bin aber dafür , daß sich jeder
sagt: das ist doch - hie Sache andrer unter andern

Verhältnissen und wir können damit nichts an¬

fangen. Geben Sie uns österreichischen Sozial¬
demokraten einen Raum , auf dem nach sicheren
Berechnungen vom Ackerbau zweihundert Mil¬
lionen Menschen mehr leben konnten , als heute
dor4 leben , das große Sibirier . , die ungeheuren
Landreserven! Geben Sie uns rin Land , wo wir

Baumwolle, >po wir Kupfer haben , geben Sie
uns ein Zand mit diesen unerhörten Möglichkei¬
ten, geben Sie uns ein Land ohne Industrie ! Da

werden wir keine Schwierigkeiten haben . Ta

werden wir eine Industrie schaffen, da werden
die Fabriken nur so aus dem Boden wachsen.
Wenn uns aber jemand empfehle « wollte , in

Oesterreich jetzt eine Fabrik zu bauen , dann

müßte man ihn ins NarrenhauS sperren . (Leb¬
hafte Heiterkeit und Zustimmung . ) Es stehen ja
die Fabriken , die wir schon haben , alle : leer , es
gilt die bestehenden zu beschäftigen . Geben Sie
uns einen Markt von 160 Millionen Menschen ,
der nach außen hin abgrriegelt ist , den ich allein

versorgen kann , dann habe ich gar keine Bange !
Geben Sie mir die Möglichkeit mit 150 Millionen

Menschen zehn Millionen Städter und Industrie¬
arbeiter zu ernähren . Das wäre für uns gar keine

Frage. Bei uns aber liegt alles umgekehrt . Wir
haben eine Industrie füx dreißig bis fünfzig
Millionen Menschen und haben nur sechseinhalb
Millionen Menschen damit zu versorgen . Das ist
ein

ganz andres Problem .
Die Ruffen werden uns zu den beste «

Freunden habe »; wenn sie uns in Ruhe lassen
und begreifen , daß bei uns alles anders ist ,
daß wir ihr « Rezepte nicht brauchen könne «,
weil wir daran zugrunde gehen würden .

Deshalb bleibt es dabei , daß unser Land diese
Experimente nicht machen kann , abgesehen davon ,
daß wir sehr in den eigenen Reihen die

demokratische Mitbestimmung in
jedem Verein , in jeder Gewerkschaft , in jeder
Genossenschaft, das freie Recht zu reden und zu

^reiben, die Freiheit der Preffe , die geistige
Freiheit, zu sehr gewohnt sind , als daß wir die

geistigen Opfer dieses Regimes auf uns nehmen
Und einfach zu beinahe unbeseelten Dienern der

Maschine werden wollten . Das ist für unS unter
dem Niveau der Kultur , dos wir geerbt haben .

wundene Phase der Theorie . Und nun sehen wir
eines , und wenn es nicht so traurig wäre , könnte
man stolz sein ; wenn es uns nicht so tief nieder¬
drücken würde , müßten wir jubeln .

Denn was die sozialistische Theorie auf
der Höhe des vorigen Jahrhunderts aus der

Geschichte abgelesen hat , dieses ganze Gesetz der

Entwicklung , dieses Gesetz , daß der Kapitalis¬
mus immer wieder und wieder z « Krisen sührt ,
daß sich diese Krisen verschärfen müffen und
der Kapitalismus unter der Wucht einer der

letzten Krisen schließlich znfammenbrechen muß ,
das hat sich strahlend bewahrheitet . Wir So¬

zialisten haben Recht durch di « Geschichte be¬
kommen .

Und wir , die ' wir geschichtlich Recht haben ,
befinden uns nun in einer eigentümlichen Lage ,
in der Lage des Weinbauern , des kleinen Bauern ,
der , obwohl er weiß , daß der Vesuv ein Vulkan

ist , sich dennoch hinaufdrängt an den Kamm und
immer noch höher hinauf sein Häuschen baut und
ein neues Stückchen Land fügt , weil er leben

muß .
Die Notwendigkeit des Lebens zwingt uns

zur Gegenwartsarbeit , aus einem Boden , von
dem wir doch wiffen , daß er eigentlich vnlka -

nisch ist , und daß er die Arbeit von Tagen ,
Jahren und Jahrzehnten über Nacht einmal

durch seinen Vulkanischeck Ausbruch wieder ver¬
nichten kann . Das ist der Widerspruch unserer
Gegenwartsarbeit und unserer künftigen ge¬
schichtlichen Rolle .

Wenn wir auch wissen , daß der Boden vulka¬

nisch ist, und das kapitalistische System eines

Tages zrzsammenbrechen wird und die furchtbaren
Erschütterungen auch das zerstören können , was
wir geschaffen haben , die Gewerkschaften , die Ge -

noffenschaften , die Wohlfahrtseinrichtungcn , glau¬
ben Sie , daß wir deshalb aufhören können ,
weiterzuarbeiten ? Pie Maffen müffen leben und

müffen genau so weiterpflanzen und weiterarbei¬

ten , wie die Bauern an den Hängen des Vesuvs .
Aber dann , wenn die große Erschütterung der
Welt kommt ? Der Bauer am Vesuv , der das

weiß , dem bleibt nichts übrig als zu flüchten
und alles preiszugeben , vielleicht rettet er so
wenigstens sein Leben . Wir aber wiffen , daß wir
als prolewrisch ' organisierte Masse nicht blind

flüchten werden , sondern , daß dann der Moment
gekommen ist , durch die gemeinsame Aktion des

Weltproletariats den Brandherd des

Kapitalisiw « s auszutreten und den

Menschen eine Erde zu hinterlassen ,
auf der sie friedlich in Gemeinschaft
arbeiten können ? > ( Tosender , minutenlang
anhaltender Beifall , Der Parteitag erhebt sich und
bereitet dem Regner eine stürmische Ovation . )

Berrimgerung der staatlichen
Ernährung - und MllchaMon .

Elf Millionen Kronen für weiter

vier Wochen .

Das Ministerium für soziale Fürsorge wir .

die staatliche Ernährungsaktwn für Arbeitslose
und die Milchaktion für Kinder Arbeitsloser in

der weite « « vierwöchentlichen Periode vom 16 .

November bis 13 . Dezember 1931 mit einem

Aufwand von zehn Millionen Kronen für di « Er¬

nährungsaktion und eine Million Kronen für di-:

Milchaktion fortsetzen .

Die Zuteilungen für die Gebiete der einzel
nen Bezirksbehörden wurde « benitS festgesetzt .

Was leisten unsere Gewerlschaiten au

ArbeitslosenunlerMtzuug ?
Die schwere wirtschaftliche Krise - die

schon das dritte Jahr anhält , belastet besonder »
unsere Verbände stark , weil eben die Massen¬
arbeitslosigkeit, wie schon des öfteren nachgewie -
sen wurde , in den deutschen Gebieten der Su¬
detenländer ganz besonders in Erscheinung tritt .
Deshalb müssen unsere Verbände zwangsläufig
ungeheure Summen für die Unterstützung ihrer
arbeitslosen Mitglieder ausgeben , um diese vor
der größten Not zu schützen. Welche Summen
allmonatlich zur Auszahlung gebracht werden ,
darüber wurden bisher Daten nicht genannt . An
einigen Beispielen sollen aber diese Leistungen
unserer Verbände aufgezeigt werden , damit all «
Arbeiter und Angestellten in unseren Gebieten
vergleichen können , was die gegnerischen Organi¬
sationen im Vergleich zu den Verbänden unseres
Gewerkschaftsbundes gerade in der Unterstützung
bei Arbeitslosigkeit leisten . So haben unsere
Verbände , der Bekleidungsarbeiter , Fabrikarbei¬
ter , Glas - und Keramarbeiter , Graphische Union ,
Holzarbeiter , Lebensmittelarbeiter , Metallarbei¬
ter , Textilarbeiter , Allgemeiner Anaestellten - Ber -
band und Musiker - Verband

seit Begin » der Unterstützung nach dem Gen¬

ter System bis 31 . Jänner d. I . insgesamt
über 76 Millionen Kronen zur Auszahlung
gebracht , davon rund 26 Millionen an ge¬

werkschaftlicher Unterstützung .

Bon diesen zehn Verbänden haben die Verbände :
Union der Bergarbeiter , Internationaler Metall¬
arbeiter - Verband und Union der Textilarbeiter
allein in der gleichen Zeit über 52 Millionen
Kronen , davon an Verbandsunterstützung nahezu
20 Millionen äusgezahlt .

Dabei ist zu bemerken , daß die Arbeitstoslh .
leit im verfloffenen Jahre bei weitem nicht jenes
große Ausmaß erreichte , wie im Jahre 1931 .
In den ersten neun Monaten dieses Jahres hat
die Union der Bergarbeiter allein
K 1,630 . 548 . 50 an Arbeitslosenunterstützung zur
Auszahlung gebracht , während im Jahre 1930
nur L 931 . 182 . — gebraucht wurden . Unsere
Union der Textilarbeiter hat Wohl die
schwersten Opfer zu bringen, , denn sie hat in den
18 Monaten vom 1. Jänner 1980 bis 30 . Juni
1931 nicht weniger als über 78 . 000 Unter¬
stützungsfälle mit einer Unterstützungssumme von
L 34915 . 748 . 55 verrechnet . Der Internationale
Metallarbeiter - Verband hat in den ersten neun
Monaten d. I . rund 9. 6 Millionen Kronen zur
Auszahlung gebracht , die sich auf 22 . 755 Ar¬
beitsfälle verteilen . Die Metallarbeiter
haben also im Durchschnitt der Monate d. I .
etwas über eine Million Kronen und die Tex¬
tilarbeiter im Durchschnitt fast zwei Mil¬
lionen Kronen pro Monat an Arbeitslosenunter¬
stützung ausgegeben . Das sind Unterstützungs¬
leistungen , die all « unsere gegnerischen Verbände
zusammen nicht aufzuweisen vermögen . Dies «
außerordentlichen Leistungen zeigen , daß die
Interessen der Mitglieder durch
unsere Verbände selbst in schwer¬
ster Krisenzeit gewahrt werden , und
daß daher auch die unorganisierten Arbeiter und
Angestellten sich klar werden sollen , unseren Ver¬
bänden als Mitglieder beizutreten . Diese Ziffern
sind ein Beweis dafür , daß die freigewerkschaft¬
lich Organisierten solidarisch die schwersten Opfer '
gebracht haben, ' um die schuldlosen Opfer ber
kapitalistischen Profitwirtschaft zu unterstützen ,
während die Unternehmer' selbst zu diesen Unter¬
stützungen noch keinen Heller beigetragen haben .
Wo bleiben ungesichtS dieser ganz außerordentlich
großen Leistungen die nationalen und christlichen
Organisationen , wo die kommunistischen Gewerk¬
schaften ? ES wäre wahrlich um die arbeitende
Klaffe unseres Volkes in dieser Zeit recht schlecht
bestellt , wenn unsere Verbände nicht schon früher
die entsprechende Vorsorge getroffen hätten , um
ihren Mitgliedern auch in einer katastrophale
Wirtschaftskrise Schutz und Schirm zu sein .

Indem unsere Gewerkschaften ihren Mit¬

gliedern in so reichem Ausmaße materielle Un¬

terstützungen gewähren , erfüllen sie gleichzeitig
eine kulturelle Miffio » von überragender Bedeu¬

tung , die eigentlich Sache der Allgemeinheit wäre

kiriacl beim Papst .
Rom , 17 . November . Der Papst empfing

den Prager Nuntius Ciriaci in Audienz , der

nach Rom gekommen ist, um über den Stand

des modus vivendi und über die Lage nach der

Olmützer Bischofskonferenz zu referieren .

Prag , 17 . November . Der Budgotausschuß
hat haute abends die Debatte über das Budget
zum Abschluß gebracht . Morgen wird der Fi -
nanMmister noch ein Schlußwort halten, ' worauf
die Wstimmung über die einzelnen BudgeÄapitvl
und die eingebvachtem Abänderungsanträge Vov -

gcmommen werden wird .

In der heutigen Debatte befaßte sich Genoffe
Dietl mit dem Kapitel Finanymimstevium ,
wobei er sich namentlich mit steuertechnischen
Speyialfragen in eingehender und sachLvünger
Weise befaßte .

tÄen - js « Dietl anerkennt das Verdienst des

Finanzmmrsters , eine Senkung des Voranschlages
erreicht zu haben , ob aber diese Senkung bei dem

rapiden Verfall der Steuereingäng « genügend sein
wird , müff « erst di « Zeit lehren . Redner bringt dann
eine ganze Reihe von Befchw « rd « n geg « n d i «

Steuerverwaltung vor . Wenn schon Revi¬

sionsabteilungen errichtet weiden , so sollten dies « sich
auch mit der Steueradministrative befassen , damit
dorr jene Ordnung herbeigeführt weide , di « unbe¬

dingt notwendig ist. Di « Herren Steuerreferenten
müßten mit aller Deutlichkeit belehrt werden , daß
mcht jeder Steuerträger « in Steuertdefraudant ist .
Tie Beamten müßten ihre Entscheidungen unter

eigener Verantwortung fällen ; dadurch würden viel «

Fehlentscheidungen vermieden und di « Zahl der Re¬

kurse sichtlich herabgesetzt werden . Di « gewonnene
Zeit könnt « benützt werden , um dort mit aller

Gründlichkeit «inzufttzen , wo di « wirklichen Ver¬

schleierungen vorkommen . Es dürft « dem Herrn Mi¬

nister nicht unbekannt sein , daß Spezialkanzleien
existieren , di « Anleitungen zu den notwendigen
Schiebungen geben . Kapitalskräfttge Unternehmun¬
gen halten sich eigene Steuerreferenten , di « all «

Furten der Bilanzierung kennen und sie zum
Schaden des Staates anwenden . Redner demonstriert
an einem besonders kraffen Beispiel , was für «in «

Wirtschaft in den Steuerkonten herrscht und wie

schwer es für « inen Steuerträger ist, sein Konto bei
der Steuerbehörde in Ordnung zu bringen . Wäre
di « Zusammenarbeit zwischen Strueradministrasion
und Steueramt klaglos , könnten solch « Ding « nicht
passieren . Redner verweist weiter darauf , daß mit

1. Jänner 1938 das

UeberwLlzungSverbot für di « Einkommensteuer
in Kraft treten soll. Dies « Bestimmung ist besonders
in der heutigen Krisenzeit sozial untragbar ,
der StaatSkaff « aber kann es gleichgültig sein, ob di «

Steuer vom Dienstgeber oder vom Angestellten be¬

zahlt wird . Bei vielen Angestellten hat di « gegen¬
wärtige Zeit ohnedies schon zu einer Senkung des

Einkommens geführt , und darum müssen alle Maß -
nahmen , di « ein « weiter « Belastung des Angestellten
mit sich dringen , bekämpft werden .

lklagru über dir Rücksichtslosigkeit bei der Ein¬

treibung von Steuer «

stnd auf dem Lande ganz allgemein zu hören . Der

diesbezüglich « Erlaß des Finanzministeriums hat
k«in « nachhallende Wirkung gezeitigt . Ein « and « re

Frag « ist ab «r , ob di « Steuerquellen nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen auch voll aus geschöpft
iverdcn Di « ständigen Mindererträg « bei den direk¬

ten Steuern scheinen da auf ein Versagen der

Administrative hinzudeuten ; besonders di « außer¬
ordentlich hohen Spekulationsgewinn « werden nicht

Bierabsatz in Oesterreich um 8V Prozent
gesunken .

Wien , 17 . November . Der Bierabsatz in

Oesterreich wird immer ungünstiger . Nachdem
i >bereits im September gegenüber dem gleichen

Ba « - n auf dem Vulkan !
| Borjahrsmo - mte - in Rückzug von 47 Prozent

Gegen die Richtigkeit der marxistischen Diag - >zu verzeichnen war , ist für den Monat Oktober

nose ist vor allem andern dieses eine Argument ! eine Abnahme um rund 50 Prozent festzustel-
llcführt worden : die Marxsche Krisentheorte fft len . Im September sind in Österreich 41

eine durch den organisierten Kapitalismus über - j Brauereien stillgestanden .

Neue Belastungen des Konsums untragbar .
ßrkMrungen des Genoffen Dietl im Budgetausschuh .

Wenn nun neu « EinnahmSquellen gesucht wer¬

den , so müssen wir erklären , daß

eine neue Belastung d«S Konsums vollständig
untragbar

ist ; man würde dadurch die Kris « nur verschärfen
und verlängern . Leider sind auch di « Kaffenbeständ «
des Staates so gesunken , daß sie als Reserve faktisch
nicht ins Gewicht fallen . Auch di « Rückstände dürften
heut « nur schwer eindringlich fein , so daß nur der

einzige Weg einer Anleihe gangbar zu sein

scheint.
Bei den von den Zeitungen gemeldeten Zu¬

schlägen zur Einkommensteuer , di « bet 88 . 900 Kronen

mir 6 Prozent beginnen und bei 100 . 000 Kronen

bereits di « Höchstgrenze der Progressivität mit 90

Prozent erreichen sollen , erscheint uns der Zuschlag
bei den obersten Gruppen nicht hoch genug . Bei

Millioneneinkommen könnt « der Zuschlag von 30

Prozent sicher noch gesteigert werden ; bei den kleine -

ren Einkommen ist der Zuschlag dagegen zu hoch . .

Genoss « Dietl urgiert weiter die endgültig « Be¬

endigung der Depurationsaktion und geht dann auf
einzeln « steuertechnisch « Details ein . Das Ablaß¬

verfahren bei Steuerdelikten ist direkt

noch ein « Einrichtung der mittelalterlichen Jnqui -

sition . Richter , Verteidiger und Ankläger , all « sind in

einer Person vereinigt . Nicht einmal di « Militär -

strafprozeßordnung schränkt di « Recht « d « S Angeklag¬
ten derart ein . Der Angeklagte hat überhaupt nicht
das Recht zur Verteidigung , da heißt eS bloß :
„ Vogel friß oder sttrb ! " Man sollte auch hier ' « in «

moderne Rechtssprechung einführen .
Die , Fleifchsteuer und die sonstigen Fleisch¬

gebühren sind heut « unerträglich hoch ; sie machen
bereits 1. 80 bis 1. 80 Kronen pro Kilo aus . Außer
der staatlichen Steuer komme » noch Gemeinde¬

zuschläge , Schlachtgebühren , Umsatzsteuer und ver¬

schieden « ander « Spesen dazu , di « auch bei niedri¬

geren Marktpreisen immer ihre unveränderliche
Höhe behalten . Die kleinen LaNiävirt « klagen ferner
über di « hohe Belastung durch di « Ein¬

kommen steuer . So wird vielfach , z. B. in

Podersam , bei Besitzen bis zu 5 Hektar «in höhe¬
rer Katastralreinertrag berechnet als in der Grupp «
von 20 bis 30 Hektar . Dabei ist es doch gerade um¬

gekehrt : der ' Hektarertrag muß bei einem größeren
Besitz auch relativ größer sein , da die Bearbeitung
des Bodens beim Kleinlandwirt viel schwieriger ist
anb er ' doch nicht den Ertrag auS dem Boden her -

ausbekommt wie bei einem größeren Komplex .
Darum sollten auch derartige Abmachungen anfge -
hoben werden .

Keinesfalls dürfen wir ober daraus vergessen ,
daß di « trostlose Finanzlage der Selbst ,
verwaltnngskörper auf ein « Lösung drängt ,
wenn wir «in « Katastrophe vermeiden wollen . Viele

autonom « Körperschaften können nur unter den

größten Schwierigkeiten ihren Angestellten den Ge¬

halt auszahlen , müffen ihre Ausgaben gewaltsam
drosseln und können kaum mehr ihren Zinsendienst
erfüllen . Da muß «in Weg gefunden werden , dieses

Problem zu lösen
Es stehen Aufgaben von außerordentlicher

Schwere vor uns ES wird noch manches aus dem

Voranschlag gestrichen werden müffen , um das

Gleichgewicht zu erhalten und nicht in «in « Defizit¬
wirtschaft hineinzukömmen , aus der herauSzukommen
später keinerlei Möglichkeit mehr bestund «!

Hochverratsverfahren gegen Goebbels .

Berlin , 17 . November . Der Oberreichs¬
anwalt hat gegen Dr . Göbbels die öffentliche
Klage wegen Hochverrates erhoben . Die Vor¬

untersuchung ist abgeschloffen . Dr . Göbbels wird

u. a. vorgeworfen , daß er in ber Zeitschrift
„Nazi - Sozi " eine Reihe hochverräterischer Aeuße-
rungen gemacht haben soll .
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T agesneuigkeiten
Drei Tragödien .

Ehe , Liebe , Not .

Baden bei Wien , 17 . November . Heute
nachts hat in Baden bei Wien der 41jährige
A n valide Stephan Groß , der von Bern

Kutscher und Hilfsarbeiter , jetzt aber beschäf¬
tigungslos ist und von seiner Gattin ge¬
trennt lebt , deren Wohnung ausgesucht und ihr
vier Ptiche , darunter einen in die Herzgegend
versetzt . Ter Mörder hat sich heute früh der

Polizei selbst gestellt , seine Frau ist inzwischen
gestorben .

*

Budapest , 16 . November . Der Kaufmann
Radai erschien heute abend in der Wohnung
der 22jährigen Magarethe Singer
und wollte um die Hand des Mädchens anhalten .
Nach kurzem Gespräch gab er aus seinem Re¬
volver drei Schüsse gegen das Mädchen ab und

jagte sich selbst eine Kugel in den Kopf . Radai
war auf drr Stell e tot , während die Sin¬

ger bei ihrer Einlieferung ins Krankenhaus ver¬
schied . Radai , derdutch die Wirtschafts¬
krise sein Vermögen eingebüßt hatte ,
warb bereits seit längerer Zeit um das Mädchen ,
doch hatten sich dessen Eltern immer wieder einer

Verbindung der beiden widersetzt .
*

Schleswig , 17 . November . Ein hiesiger Ge¬
schäftsmann hat seine Frau , seine drei
Kinder im Alter bis zu dreizehn Jahren und
sich selb st vergiftet . Während die Kinder
bereits gestorben sind , ringen die Eltern noch mit
dem Tode . Sie dürften kaum mit dem Leben
davonkommen .

Arbeit - lolen - Mend
Aicuer - Reustadt , 17 . November . Der

„ Abend " bringt aus W i n e r - N « u st a d t ein
erschütterndes . Bild des Elends in der dortigen
Arbeitersiedlung . Da fast sämtliche Fabriken still¬
gelegt sind , seien nahezu alle Mieter der Arbeiter¬
wohnungen arbeitslos . Für di « Ernährung der¬

jenigen , die keine Arbeitslosenunterstützung be¬

ziehen , sorgt eine von Gewerbetreibenden und den

Gewerkschaften gelieferte , bezw . bezahlte Massen -
ausspeisung . Aus den Mitteilungen , di « der Vize¬
bürgermeister von Wiener - Neustadt auf dem

sozialdemokratischen Parteitag in Graz machte ,
gebt hervor , daß in Wiener - Neustadt eine Kon -

zession für eme Hunde - und Katzen -
Fleischbank angesncht wurde . Auch an Be¬

kleidung herrscht empfindlicher Mangel , so z. B.

muß eine aus acht Personen bestehende
ArbeitslÄrrrfamilie sich Mit einem Winter¬
mantel begnügen . ’

Schwangerskkmstsunterbrechunq
in Polen straflos ?

Wütende Proteste aus kirchlichen Kreisen .

Warschau , 17 . November . Der polnische
Episkopat veröffentlicht einen scharfen Protest
gegen einzelne Bestimmungen des neuen polni¬
schen Strafgesetzbuches , insbesondere gegen jene
Artikel des Kodex , auf Grund welcher die Unter¬

brechung der Schwangerschaft in Zukunft straf¬
los bleiben soll . Der Protest wurde von den
neu » höchsten kirchlichen Würdenträgern Polens
unterfertigt .

Der Alkohol al « Verdiener .

Daß das Jammern der Brauereien anläß¬
lich der Erhöhung der Biersteuer zu Gunsten
der Selbstverwaltungskörper nicht berechtigt und

vor allem nicht aufrichtig gewesen ist, wurde von
uns bereits seinerzeit einwandfrei bewiesen und
es wurde daher die Forderung durchgesetzt , daß
die Steuerleistung ohne Bierpreiserhöhung von
den Brauereien getragen werden muß. . ' Die

Brauereien haben schwere Millionen verdient

und sie verdienen sie heute noch . Hopfen und

Gerste , sind im Preise um ein Vielfaches gesun¬
ken , vor allem der Hopfen , der Bierpreis ist
gleich geblieben oder vielmehr gestiegen und die

Ricsengewinne haben die Brauereien eingesteckt .
Aus diesem Grunde darf es uns durchaus nicht

Wundern , daß die Braüereiaktiengesellschaften
auch heute noch Dividendensätze zur Verteilung
bringen , auf die so mancher Unternehmer weh¬

mütig blicken wird . Der - . Reichenberger Zei¬
tung " vom 14 . November 1931 entnehmen wir

z. B. die nachstehenden Geschäftsberichte :

Smichowrr Aktienbrauerei . Prag . 13. No¬

vember . Der Verwaltungsrat der Aktienbrauerei

in Smichow hielt heute di « Bilanzsitzung ab . Di «

Bilanz für 1930/31 schließt mit « in « m Rein -

gewinn von 13 . 88 Millionen . Ei wurde be¬

schlossen , wie im Vorjahr « ein « Dividende von

62 Prozent gleich 1300 Kronen zu verteilen .

Branik 8 Prozent Dividende . Prag . 13. No¬

vember . Der Verwaltungsrai der Gastwirte¬

brauerei in Branik hat beschlossen , der General¬

versammlung für 1930/31 die gleich « Dividend «

wie im Borjahr , nänüich 8 Prozent gleich 40 US,

vorzuschlagen .
Bei einer Aktie von 2000 Kronen Nominale

1300 Kronen als Dividende ausgezahlt zu be -

kommen , ist immerhin allerhand und einem

Unternehmen , das diese 65 Prozent Dividende

auszuzahlen imstande ist , kann es nicht schlecht

gehen . Geht eS nicht schlecht, auch in der jetzigen

Krisenzeit .
Arbeitergelder sind eS zum größten Teil ,

die zu einer solchen fetten Dividende verhelfen ,

mich ! " Wie uns aus

wird , kam es dort im

Aause des Hegers Franz Kral zu einer

Wie die Reservisten schikaniert werden

Unser Brudcvbiatt „ Zukunft " verzeichnet fol¬
gernden Fall kleinlicher Schikanierung der

Reservisten :
Der Reservist Otto Wild aus dienern war

vom 7. August bis 3. September 1931 zum Jn -
änterie - Regiment 18, 1. Rota in Pilsen oinge -

rückt . Dom 7. August 1931 hatte er Gewehrnum¬
mer 3052 und am 31 . August erhielt er Gewehr - '
nummer 20 . Am 2. Septemiber 1931 hat Wild

dieses Gewehr abgegeben . Dabei wurde ihm ge -

agt, . daß er das Gewehr vernachlässigt habe und

er müsse für di « Rostflecken am hinteren Teil des

Gewehre « 14 K 40 h bezahlen . Wohlgemerkt :
Wild hat das Gewehr erst am 31 . August erhallen
und bereits am 2. September abgegeben : er

hatte es also nicht länger als zwei Tage . Run ist
es auSgescklosien , daß sich innerhalb dieser kurzen

Ze t Rostflecken gebildet haben können . Dies « müs¬
sen schon dagewesen sein , noch bevor er das Ge¬

wehr bekommen hat . Er hätte demnach für einen

Schaden aufkommen sollen , den er gar nickst ver¬

ursachte .

Diese Praxis , den Reservisten Gell » aus der

Tasche zu ziehen , die ohnehin schon durch den mit

der Waffenübung verbundenen Berdienstentgang
arg genug betroffen werden , kennzeichnet hinläng¬

lich die . Demokratischen " Methoden des tschecho -
lowakrschen Militarismus . Unser Gewährsmann ,

der unS von diesem Vorfall Mitteilung machte ,

meint dazu mit Recht , daß man solche

Dinge im alten Oe st erreich nicht ge¬

hört hat .

erlitt bei der Rauferei so schwere Verwundungen ,
daß er nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus
von Gablonz starbt Des Totschlages an Godel
schuldig , erscheint nach den durchgeführten Bor¬
erhebungen der in der deutschen nationalsoziali¬
stischen Partei organisierte 25jährige Spengler¬
gehilfe Gustav Stober , gegen den die Staats¬

anwaltschaft die Anklage wegen Totschlages und
leichter Körperverletzung eingeleitet hat und de «
sich nunmehr am 25 . ds . M. vor dem Reichem
berger Geschworenengerichte z » verantworte «
Haven wird .

Tödlicher Sturz in de » Auszugsschacht . Wie
uns aus P r a s k o w i h gemeldet wird , stürzt »
im DebuS - Schotterwerke der Arbeiter Josef
T ü m a mit einem Hunte in den sieben Meter

tiefen Aufzugsschacht , wobei er sich so schwere
innere Verletzungen zuzog , daß er kurz nach seiner
Ueberführuna ins Leitmeritzer Krankenhaus ver¬

schied . Eine Witwe mit zwei unversorgten Kin -
t . . . i Verunglückten den Er¬dern betrauert in dem

nährer .
> ,/Batt , schieß auf
P o d e r s a m berichtet
Hause deS H e. g e r s | H | e .
erschütternden Tragödie . Das Fünfjährige Söhn -
chen des HegerS sah dem Vater beim Putzen deS

Gewehres zu und bat ihn endlich in kindlicher
Spannung : „ Vati , schieß mal auf mich ! " Kral

legte scherzhaft das Gewehr an und drückte , da er
eS für ungeladen hielt , den Hahn ab . ES kracht . '
ein Schuß und der Knabe sank , in Hals und Brust
getroffen , mit einem Schmerzensschrei zu Boden .
Der unglückliche Vater nahm sein bewußtloses
Kind auf die Arme - und lief damit zum nächsten

Arzt , doch starb das Kind schon auf dem Wege
dahin . Kral , der dem Wahnsinn nahe ist , stellte
sich selbst der Gendarmerie , die ihn in Haft nahm .

Ein neue - Bezirkskraukcnhaus in Weiprrt .
Aus Preßuitz im Erzgehirge wird unS berichtet :
Der vom Bezirkskrankenhausauischuß in Preßmtz
für die Errichtung eines allgemeinen öffentlichen
Bezirkskrankenhauses in Vorschlag gebrachte Bau¬

platz in der Nähe deS ForsthauseS in Weipert
wurde nunmehr vom Bezirksausschuß Preßnitz
genehmigt , so daß der Inangriffnahme der Bau¬

arbeiten nicht» mehr im Wege steht.
Ein vermögender Bettler . AuS Karlsbad

wird unS berichtet : Der Kriegsinvalide Breit »

felderin Altfischern bezog, da er arbeitsunfähig
war , feit Jahren Unterstützungen von der Ge¬

meinde Fischern , betrieb aber daneben in auf¬
dringlichster Art die Straßenbettelei , die ihn
mehrmals mit der Polizei in Konflikt brachte .
Vor etwa einer Woche wurde BreitfeLer auf der

Eifenbahnstricke Karlsbad —Schlackenwert von
der Lokomotive eines Zuges erfaßt
und so schwer verletzt , daß er in dem Graben , in
den ihn die Lokomotive geschleudert hatte , starb .
Er wurde dort aufgefunden und vor einigen
Tagen beerdigt . Als in seiner Wohnung wegen
der Nachlaßordnung Erhebungen angestellt wur¬

den , ergab sich die verblüffende Tatsache , d»eß
Breitfelder , der außerordentlich geizig aewesen
war und sich niemals ein ordentliches Esten ge¬
gönnt hatte , verhältnismäßig reich war : man fand
mehrere Sparkassenbücher auf Einlagen von in »-

I gesamt 59 . 000 K. in einem Topf 1000 Einkronen¬

stück« und nicht weniger als sechs Taschenuhren ,
über deren Herkunft die Erhebungen eingeleitel
wurden . Da sich die Gemeind « Fischern angesichts
dieser Sachlage von Breitfelder geschädigt , bezw .

! betrogen,fühlt , hat sie beim Verlassenschastsgericht.
! den Rückersatz der dem verunglückten Invaliden'

gewährten Unterstützungen im Gesamtbeträge von

- 12 . 000 K angesprochen.
Der Landeshauptmann von Tirol gegen den

Hitler - Verrat . Bei der Eröffnung des Tiroler

Landtages gab der Landeshauptmann von Tirol

Dr . Stumpf di « Erklärung ab : „ Wir Tiroler

können nicht vergessen,- daß jenseits des Brenners

fast « in « Diertebmillion deutscher Herzen schlagen :
wir fühlen mit ihnen und teilen ihr Schicksal,
als wär « « S unser eigenes . . . " Der ■ Landes -

Genoss « Ferdinand Seidl ( Kratzau ) gestor¬
ben . Rach schwerem Leiden verstarb am 13 . No¬

vember Genosse Ferdinand Seidl aus Kratzau .
Mit ihm ist einer der „ Alten " von uns gegan¬

gen . Wenn diese Bezeichnung „ Alten " den er¬

reichten Lebensjahren nicht entspricht, — Gen .

Seidl war erst im 61 . Jahr « — so trifft sie

doch zu , da Gen . Seidl frühzeitig den Weg zum

Sozialismus fand . Einmal zur Erkenntnis ge¬

langt , daß sich die Arbeiterschaft selbst befreien i

müsse , war er einer der rührigsten Werber der

damaligen Zeit . Besonders di « erste , im Krat -

zauer Gebiete abgehaltene Maifeier , hatte üble

Folgen für den Verstorbenen . Manche Maßrege¬
lung musste er über sich ergehen lassen , doch
konnte nichts den damals jungen Kämpfer vom

einmal beschrittenen Wege abbringen . So wie

Genosse Seidl in der Seit des Anfanges der

Arbeiterbewegung im Kratzauer Gebiet bei den

ersten war , denen keine Hindernisse der damali¬

gen Zeit von der Arbeit abhalten konnten , so
arbeitete er auch nach der Spaltung bei den er -

ten mit , die sozialdemokratische Äewegung in

Kratzau wieder aufznrichten . Als unsere Partei
wieder in die Stadtvertretung einzog . wurde auch
Genosse Seidl in sie entsandt . Die Arbeit , die er

seit seiner frühesten Jugend für die Partei ge¬

leistet hat , sichert ihm ein ehrendes Gedenken in

aller Zukunft .

Der Totschläger von Proschwitz . Aus Prosch - ,
Witz bei Gablonz wird uns geschrieben : Am 29. ,
Aügust d. I . kam eS bei einer im Arbeiterheim
von Proschwitz abgehaltenen Versammlung zu

heftigen Zusammenstößen zwischen kommuni¬

stischen und nationalsozialistischen Parteian¬
hängern . Die Tätlichkeiten begannen im Saale

deS Arbeiterheimes und setzten sich auf der Straße
sott , wobei eS auf beiden Seiten einige Berwun -

oete gab . Am übelsten wurde dem Kommunisten
Johann Gödel aus Proschwitz mitgespielt : u

Gretchen Hitler : „ Er liebt mich — liebt mich nicht . . .

( Karikatur aus dem Berliner „ Vorwärts " — zu den köalitions

politischen Verhandlungen zwischen Hijlerpartei und Zentrum . )

die für einige Wenige ein müheloses Einkommen
chaffen , während so manche Familie hungern

und darben muß , deren Verdiener dem Bolks -

gist Alkohol ergeben ist. . Der Kapitalismus
kennt kein Volkswohl , keine Volksgesundheit ,
wenn eS ums Verdienen geht . B. S .

Vom Rundhink
Donnerstag .

Prag : 11 : Schallplatte «, 14 . 10 : Schallplatte -
18 . 25 : Deutsche Sendung : Prof . Hlauschek :
Zum 125jährigen Bestand der Deutschen techttischen
Hochschule , 19 : „ Troubadour " , Oper von Verdi . —
Brünn : 12 . 35 : Orchesterkonzert , 14 : Schallplatte »,
18 . 28 : DentscheSenduug : Ina . Dr . Kürschner :
Da » Holz. — Preßburg : 15 ! Orchesterkonzert , 1720 :
Tanzmusik . — Berlin : 16 . 30 : Heitere Lieder , 17 . 10 :

BrahmS —Strauß . — München : 20 . 45 Das Hörspiel
von der heiligen Elisabeth . — Moskau : 19 . 20 : Kon¬
zert .

Hauptmann beklagte auf tiefste die kulturelle Bc
drückung der Südtiroler , die , trotz dem österreichi¬
schen Freuirdschaftsvertrage unentwegt oudauere .
Eine scharfe Kritik übte , ter Landeshauptmann
gegenüberden Nationalsozialisten . Er
erklärte : „ Die Nationalsozialisten scheinen nicht
nur jodts Interesse an den Geschicken der deut¬
schen Südtiroler verloren zu haben , sondern sich
' n Verfolgung anderer Interessen
dazu führen lassen , in Wort und Tat ihre Un «
beküm me r the i t um doS Los der Südtiroler

zum Ausdruck zu bringen . " ..

Einfturzunglück . Aus Ponte della ' Kn

daIena , wo die Fußböden von vier Wohnräu¬
men einer Hauses durchbrachen , wird gemeldej :
In dem Hause befindet sich ein Kindergarten ,
den eine greife Nonne leitet . Feuerwehr und
Militär beteiligt « sich an der Rettungsaktion , bei

welcher vierTote und 14 Verletzte gebor -
gen würden . Tot sind « in vier Monate altes Kind ,
zwei Mädchen von 17 nnd 21 Jahren sowie ein

lOjähriger Knabe .

Fernkurse Tschechisch —Deutsch . Tas Masary ,
BolkSbildungsinstitut , Prag XII . , Fochovä , macht sich
die Propagierung von Ferrckurfen zur ' Erlernung
beider Landessprachen zur Aufgabe . ' Tie von den

Methodikern Prof . Hulik und Briet geleiteten Fern¬
kurs « für Anfang «! und Fortgeschrittene können

jederzeit und von überall gegen einen Monatsbeiirag
Von 10 X mitgemacht werden . Bisher haben über
10 . 000 Personen an den Kursen teilgrnommen . Tas

Bestreben dies «; Institutes gehl nämlich dahin , daß
jeder Staatsbürger beide Larchessprachen in - Wort
und Schrift beherrscht . Ti « Erfahrungen in dieser
Hinsicht haben bisher schön « Erfolg « gezeitigt .

Drei Todesopfer der Arbeit . In S a n k r
Quentin ( Frankreich ) sind bei Bauarbeitciz
drei Arbeiter , die mit einem Hochspan¬
nungskabel in Berührung kamen , auf der

Stelle getötet und vier smwer « erletzt
worden .

Patientin durch Röntgenbestrahlung getötet .
Aus Mwiland wird berichtet ' : Der be¬

kannte hiesige Radiologe Dr . Feninr , der

die 18jährige Therese dell ' Orto durch eine

Röntgenbestrahlung an Ott und Stelle getötet
hatte , wurde zu einer dreimonatige »
Kerker strafe - und 200 Lire Geldstrafe ver¬

urteilt , weil er , obwohl von der Fabrik auf die

Mängel seine » alten Apparates aufmerksam ge¬
macht , diese nicht beheben ließ und seinen Appa¬
rat durch ein Jahr technisch nicht verifizieren
ließ . Der Fabrikant de » Apparates Bolzarini ,
wurde freigesprochen .

Kapitalisten aus der Anklagebank . Auf An¬

trag der Staatsanwaltschaft l B c r l i n ist heute
vom Untersuchungsrichter deS Landgerichtes I
Berlin die Voruntersuchung gegen Ludwig
Katzenellenbogen und die vier ande¬

ren Mitglieder des bisherigen General¬
direktoriums der Schultheiß - Patzen «
h o f « r A. - G. eröffnet worden . Sämtliche fünf
Personen werden angeschuldigt , fortgesetzt als

Mitglieder des Vorstandes wissentlich in der

Aufsichtsratssitzung vom 18 . November 1830
und in der Generalversammlung vom 3. Jän -
nex 1931 den Stand der Verhältnisse der Ge «

s- llichaft unwahr dargestellt oder verschleiert zu
haben . Ferner wird Ludwig Katzenellenbogen
beschuldigt , durch eine weitere selbständige Hand¬
lung als Vorstandsmitglied absichtlich zum Nach¬
teil der Schultheiß - Patzenhofer A. - G. gehandelt
zu haben . Der Untersuchungsrichter hat auf An¬

trag der Staatsanwaltschaft gegen Ludwig
Katzenellenbogen Haftbefehl wegen Fluchtver¬
dachts erlassen . Er ist in das Untersuchungs¬
gefängnis Berlin - Moabit eingeliefert worden .

Ein alter Lappländer schreibt die Chronik feines
Bottes . Wie das „ Schwedische Int . Pteß Bureau "
berichtet , hat das merlwürdige Volk drr schwedische «
Lappen nun seinen eigenen Chronisten gefunden . Es

handel : sich um den 76jährigen Lappen Johan
T u u r i, dec eine Geschichte dieses Nomadenvokkes
schreibt . Die Lappen find bekanntlich leine Schweden,
sondern Mongolen unfc es ist bis heute nicht auf¬
geklärt , wie sie in diese Gegend von Nordschweden
kamen . Ein schwedischer Journalist , der kürzlich di «

„ Kaata " ( das Zelt ) Tuuris besuchte , hatte Gelegen¬
heit , in di « Manuskripte des lappischen Chronisten
Einsicht zu nehmen . Es ist «in stattliche « Bündel ,
di « Tvuri aus dem Rücken seiner Renntürr auspackt ,
wenn «r weiterrieht . Tuuri hat bereits schon früher
«in Buch in lappländischer Sprache verfaßt , „Mail '
taluS Samid Birra " , dessen Ueberjetzung in engli¬
scher Sprache bereits erschien und von der Kritik
außerordentlich gelobt wird . Er beschreibt bas Leben
und Treiben und die Wanderungen seiner mysteriösen
Bolles , dar hier oben in den arktischen Regionen,
im Lande der Mitternachtssonne , seine Heimat hat

Raubmord in Bayern . In Baumgarten ( Bayern)
ermordete der Hausbesitzer Ruppert Mayr au ?

GaiSpach d, - n vom Bictzmarkt heimkehrenden 37jähri -
gen Landwirt Sterrer 1und beraubte ihn um 240**
Mark . Der Mörder konnte durch einen Polizei
Hund aufgespürt und von Gendarmen verhaft«'
werden .
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bauen , wie es der Plan der Kommunisten ist .
Unter den heutigen Verhältnissen wäre ein solcher
Streik , welcher zur Kündigung des Lohnvertrages
führen müßte , ein aussichtsloses Beginnen , da
die englische Kohle infolge der Pfunventwertung
immer mehr konkurrenzfähig wird nnd anderer¬
seits die Eisenbahnen bestrebt sind , den Bedarf
an Braunkohle um 12 und an Steinkohle um 2

Rechtlose Arbeitnehmer .
Tklmölüöie ArbettrverhAtMe beim Fit «.

Das Internationale Arbeitsamt " : « Genf
hat in einer seiner letzten Publikationen Mate¬
rial über die ArbeitSverträge der Filmindustrie
mit ihren Arbeitnehmern veröffentlicht und dar¬

auf hingewiesen , daß die sozialen Gesetze über

Arbeitszcirdaucr . Ucberstundeneiitlohnung , Mini¬

mallohn ufw . bi - jetzt in den Verträgen der

Filmindustrie nur sehr mangelhaft berücksichtigt
wurden . Die sozialen Probleme der Filmindu¬
strie , die , im internationalen Wirtschaftsleben
eine ganz beachtliche Machtposition einnimmt ,
find mannigfaltige , weil unter dem Begriff des

Films die verschiedenartigsten Brrufsaruppen
zusammengefaßt werden . Die Arbeitsbedingun¬
gen find in den meisten Ländern nur sehr mau -

aelhaft geregelt , was zum Teil durch die Brr -

schiodenheit der geleisteten Arbeit begründet
scheint . Ein Film wird in den meisten Ändern
auch zeitlich projektiert , d. h. er soll und muß
in einer bestimmten Zeitspanne gedreht wer¬
den , was hauptsächlich dann der Fall ist , wenn
dir Produktionsfirma keine eigenen Ateliers hqj
und an der Miete eines fremden Ateliers sehr
sparen muß . der Tschechoslowakei gibt eS

zur Zeit nur ern Halbwegs brauchbares Atelier ,
daS der Prager A. B. Film A. - G. , das für die

Kleinigkeit von 3000 ( dreitausend ! ) Kronen
täglich zu haben ist ; man kalkuliert also für
einen Film eine gewisse Anzahl von Tagen —

kürzlich brüstet « sich eine Firma damit , daß sie
in ganzen neun Togen alles heruntergedreht
hatte — und dar Werk muß eben in dieser Zeit
erledigt werden . Infolgedessen kann

in der Praxis von einer Arbeitszeit oder

auch nur von einer Einteilung der Arbeits¬

zeit nicht gesprochen werbe « ,
das technische Personal arbeitet fast täglich bis
spät in die Nacht und wenn dis jetzt auch Ueber -
stunden bezahlt wurden , so ist daran nicht zu
rütteln , daß die Leute oft einige Tage
hindurch fast nicht zum Schlafen
kommen , weil nur eine „ Garnitur " tech¬
nischer Arbeiter vorhanden ist. Von einem Ar -

beitSzeitschutz — wie ihn etwa das Gesetz über
die . achtstündige Arbeitszeit gewährleistet —
kann also nicht di « Rede sein .

Was die - Schauspieler betriffts so sieht bei
unS der Vertrag bei den StarS gewöhnlich eine

Pauschalentlohnung vor — die bei Burian - für
einen Film 10 . 000 Dollars , d. s. zirka 350 . 000

Kronen , beträgt —, die minderen Mitwirkenden

erhalten Stunden - oder Tagesentlohnung , wobei
aber die Arbeitszeit absolut nicht im vorhinein
bestimmt wird , so daß der Schauspieler oftmals
viele Stunden vergeblich auf Arbeit warten

muß , die ihm nicht entlohnt wird , wenn es

nicht ausdrücklich vereinbart . ist . Die Höhe der

Entlohnung soll z. B. bei den Mitgliedern des

Prager Deutschen Theaters nicht unter 400 K

pro Tag liegen , doch gibt es absolut keine allge -
mein gültige Regel . Wenn man bedenkt , daß
die Tätigkeit im Film immer nur Gelegenheits¬
arbeit ist, daß die meisten der kleinen Schau¬
spieler oft gar kein ständiges Engagement

Prozent herabzusctzen ^, . Sämtliche Redner in der
Debatte hieße« übereinstimmend das Vorgehen
der beiden Organisationen gut . Die vom Vor -

sitzenbeu vorgeschlogene Resolution wurde mit 437

gegen 4 Stimmen angenommen . Der Antrag über

fünf von den Kommunisten eingebrachte Resolu -
tionsanträgen zur Tagesordnung überzugehen ,
wurde mit allen gegen ein « Stimme angenommen .

haben und auf diese unregelmäßigen Verdienste
angewiesen find , dann wird mau cinsehen , daß
selbst die oben angeführte scheinbar hohe Zahl
mit Hinblick aus die finanziellen Erträgnisse
mancher Filme nutzt übertriebe «, ja wohl kaum

angemessen ist . Eine weiter « Schwierigkeit be¬

steht darin , daß um Hinblick auf die Unsicherheit
der Beschäftigung

von einer KLudigungssrist nicht gesprochen
werden kann ;

in Amerika muß dem Darsteller , wenn ihm
dreißig Tage vor dem veränbarten Beginn
seiner Arbeit gekündigt wird , eine Entschädigung
von einem Wochenlohn bezahlt werden , in

Deutschland muß auf diese Entschädigung aus¬

drücklich verzichtet werden ; bei uns ist in den

Verträgen , soweit ich erheben konnte , keine solche
Bestimmung enthalten , so daß nach den allge¬
meinen Gesichtspunkten des Werkvertrages die

Produktionsfirma den Bertrag würde einhakten
muffen . Die Rolle läuft gewöhnlich „ solange
sie gebraucht werden " , oder „wahrscheinlich " bis

zu einem gewiffen Zeitpunkt, so daß der Arbeit¬

geber hier ganz fr «« Hand hat und auch nach
Bedarf auf beliebiger Verlängerung der Arbeits¬
dauer bestehen kann . Von einer Festlegung
der Arbeitsdauer ist überhaupt keine Rede , « in
alter Streitpunkt ist die Mitwirkung bei Sprech -
und Gesangsproben , die ost nicht entlohnt
werden .

Immerhin ist die Stellung des Schau¬
spielers noch ziemlich erträglich , wenngleich sich
auch in letzter Zeit durch die starke Engagr -
mentslosigkeit Gelegenheit zur Ausbeutung ge¬
geben hat . Anders ist dem

bei den Musiker » , vou den « » ei « paar

Tausend in Prag als Arbeitslos « herum¬
lauf ««

und die daher von den Produzenten , in wahr¬
haft schamloser Weise auSgenützt werden , weil

jeder dieser Bedauerlichen froh ist , weuigstuiS
ein paar Hunderter im Film zu verdienen .
Das Tagespauschale wurde , nicht . etwa Mil Hin »
blick auf die . immer größer werdende Populari¬
tät , die . wachsende Zahl , der Tonkinos erhöht ,
sondern von 280 K auf 100 K pro halben Tag
herabgesetzt , wobei als Halbtag die Zeit vou
9 bis 12 oder 13 bis 19 Uhr angesehen wird .
Es muß aber darauf hingewiesen werden » daß
diese neuerliche Herabsetzung von einem arbeits¬
losen Orchester in Prag dem Produzenten
direkt angeboten wurde . Wenn die Musiker nach
Stunden bezahlt werden , dann erhalten sie
20 X für die Warte - und 40 K für die Spiel¬
stands , wobei aber ganz willkürlich festgesetzt
wird , was als Warte - d. h. Probe - oder Spiel¬
stunden anzusehen ist , so daß das Honorar im
Durchschnitt unter dreißig Kronen liegt ; aber
auch daS würde in letzter Zeit noch unterboten ,
die Musik wird darum immer schlechter , weil die
Produzenten nur die Situation ausnutzen und
sparen wollen . Die Arbeitszeit ist bisher über¬
haupt nicht begrenzt , unlängst wurde die Kapelle

Schweden hat di « kleinste Wöchnerinnrn -
Sterblichkeit . Wie das „Schwedische . Int . Preß -
Bureau " berichtet , har Schweden die geringste
Sterblichkeit von Wöchnerinnen aufzuweisen .
Es entfallen nur 2 . 6 Todesfälle aus tausend
Lebendgeburten , dann folgt Italien , das trotz
seiner großen Kinderanzahl pro 1000 2 . 8 Todes¬
fälle aufzuweisen hat . Tann kommt Frankreich
mit 2. 9, Norwegen mit 3. Niederland mit 3 . 4
und Spanien mit 4 Todesfällen pro 1000 . An
letzter Stelle stehl Engläyp mit 4 . 4 Todesfällen ,
die größte Sterblichkeit aber auf der Welt weist
Amerika mit einer Zahl von 6L auf .

Berkaus vo » „ R IM " ! Das englische Luftfahrt -
Ministerium hat das englische Luftschiff „ R 100" ,
dessen Schwesterschiff „ R 101 " vor Jahresfrist in
Frankreich verbrannte , an Vie Firma Elton Levy
auf Abbruch verkauft . DaS Luftschiff , besten Bau
8 bis 10 Millionen Mark gekostet hatte , wird ver¬
schrotet werden . „ R 100 " hat im vergangenen Jahr
einen gut verlaufenen Flug nach Kanada und zurück
gemacht ; trotzdem vermochte die Lustschiffahrt in

England nicht populär zü werden .

Rekordbesuch vor Torschluß . Das Pressabureau
der Pariser Kolonialausstellung . , di « am lehren
Tonntag geschloffen wurde , teilt mit , daß die Ans -

stellung am letzten Tage von 580 . 793 Personen b«
sucht wurde , waS «ine Rekordziffer darstelli .
8m ganzen wurde di « Ausstellung von 33 . 490 . 339

Personen besucht . '
Hahdu - und Goethe - Müuzen , Wie die „ Neue

»Frei « Presse " meldet , dürft « in naher Zeit die Aus¬

prägung «in «S Haydn - Doppel - Schillings
in Angriff genommen werden . Außerdem ist die

Ausgabe eines Fünf^chillingstückeS in Silber , dar
den Goethe - Kopf tragen soll , geplam . Gleich -
zeitig mit der Ausgabe dieser Fünf - Schillingstücke
feilen di « Fünf - Schillingnoten im gleichen Umfang
cingezogen werden .

BrksarMkklonlerenr in Sr8x .
Am 12 . November tagte in Brüx eine Revier¬

konferenz der Bergarbeiter , welche von 441 Dele¬
gierten der Union und des Verbandet

besucht war . Die Referate der Abgeordneten
Pohl und BroLik behandelten den Austritt
der nationalsozialistischen Jednota auS der
Koalition und die Lage des Braunkohlenberg -
baueS in Nordwestböhmen . Di « Jednota führt «
in der Begründung ihres Austrittes an , daß die

übrigen beiden Organisationen den Antrag des

parlamentarischen KlubS der tschechischen Natio¬

nalsozialisten auf Errichtung eines Bergarbeiter¬
fonds , in den 10 Heller von jedem verkauften
Meterzentner Kohl « und 2 st vou jedem einae -

führtcn Meterzentuer polnischer Kohle abgeführt
werden sollen, nicht unterstützen wollten . Zweck
deS Fonds hatte die Auszahlung eines Weihnachts¬
beitrages an die Bergarbeiter und Gewährung
von Baudarlehen fein sollen . Beide Referenten
erklärten , daß dieser Antrag ohne vorherige Ver¬

ständigung der koalierten Verbände vorgelegt
worden ist , was den Statuten widerspreche und

weiterS , daß dieser Antrag niemals die Mehrheit
erlangen konnte und auch jut Erreichung der

Zweae des Fonds nicht genügen würde , denn « S
wäre notwendig , mehr als 100 Millionen K aus¬
zubringen, während die Einnahmen nach dem

Antrag der Jeonota höchstens 43 Millionen be¬

tragen würden .
Di « Konferenz lehnte sodann den Antrag des

kommunistischen EinheitSrevierauSfchuffes auf
Erheburm der Förderung nach Teucrungs -
aus Hilfen ab . Die Kommunisten haben in

letzter Zeit gemeinsam mit den Hakeukreuzlern
und teilweise auch der Jednota versucht , eiuc

Aktion unter dem Schlagworte der Teuerungs¬
aushilfen einzuleiten . Tie Bergarbeiter hatten
in ihren Versammlungen überall den Versuch
abgelehnt, diese Akfion zu einem Streik ' auSzu -

Sa ; Fechte «.
Von Otto Klei « ( Prag ) .

Der Wiener Arbetterklub betreibt dar

Sportfechten schon einige Jahre . Es ist zu hoffen ,
daß dieser Sport Volkssport werden wird , und daß
die Vorurteile, - die man diesem Spotte entgegen¬
bringt , weichen werden . Die meisten Fechtmeister
sind im Fecht - und Turnlrhrkurs Wiener Neustadt
au-gebildete Unteroffiziere , gehören also meistens
den proletarischen Schichten an .

Es gibt wohl kaum « inen Sport , bei dem alle

geistige« und körperlichen Kräfte dermaßen in ?ln -

spruch genommen werde « , ivie beim Fechten Höchst «

Konzentrationsfähigkeit ist erforderlich ; feiner
eigenen Person , wie der des Gegners Muß man die

volle Aufmerksamkeit zuwenden . Schlagfertigkeit und

Besonnenheit müssen sich zu einer Synthese ver¬

einigen. ES gilt möglichst rasch zu fein , ohne sich
dabei zu übereilen , eine Aktion muß zu Ende ge¬

führt werden , bevor «ine neu « begonnen wird . Tem¬

perament muß sich mit kühlem Verstand , und rascher

Auffaffung vereinigen . ES ist «ine schwere Kunst ,
über da < Temperament nnd die Tharaktereigenschaf -
ten des Gegners in kurzer Zett ins klare zu kom¬

men, ebenso wir über seine Auffassungskrast . Und

nur in Hatter Arbeit kann man di « Technik er¬

werben, um die Klinge seinem Willen dienstbar ru

machen.
Treffen, ohne getroffen zu werden , ist daS

unerreichte und unerreichbare Ideal einer jeden

Fechters.
Und hat er sich in mühevoller Arbeit endlich

eine gute Technik angeeignet , dann muß neben fer¬
nen Verstandeskräften die Willenskraft zur Geltung ,
kommen .

Denn nur der wird iw liechten «ine doyr

Stufe erreichen , der den ungebrochenen Dillen ; um

Siege Hal.
Und was eine ausgebildet » Willenskraft für

« inen Mensche « in allen Lagen seines Lebens zu
bedeuten hat , darüber brauch « ich mich nicht weiter

zu äußern . Auf dem Fechtboden gilt er rasch
Situationen zu erfaffen . Auch bei dem hitzigsten
Gange muß rS sich der Fechter schnell überlegen ,
cb er die Bedrohung noch mit seiner Klinge ab -

wehren kann , oder ob er sich durch einen Sprung
rückwärts der gegnettschen Einwirkung entziehen
muß . Und daß dazu eine - sehr hohe Technik der

Fußbewegungen erforderlich ist, brauche ich weiter

nicht zu erwähnen . Wer viele Fechter beobachtet

hat , wird gesehen haben , daß ihnen ein großes Maß

Ritterlichkeit anerzogen wird . ES wird wenige
Fechter geben , die erhaltene Treffer verschweigen ,
und wenige , die nicht neidlos die Ueberlegenhert
des anderen anerkennen . In keinem Spotte gilt
da - Sprichwort „ Ehrlich währt am läng¬
sten ' so sehr , wie im . Fechtsport . Trotzdem neben

Boxen der Fechtsport als der anstrengendste bezeich¬
net » werden muß, gibt eS keinm Spott , den man

so lange treiben kann . Fechter , die sich dem acht¬

zigsten Lebensjahre nähern , sind in Frankreich und

Italien nicht allzu selten und auch bei uns sind sie
zu finden . Ein französischer Schriftsteller , der Ende

1902 im Alter von 92 Jahren starb , übte sich noch

eine Woche vor seinem Tode im Fleurett . Im letz¬

ten Prager Fechtturnier gewann ein SOjähriger
Offizier den dritten Preis in Fleurett bei einer

starken Konkurrenz .
DaS rührt daher , weil beim Fechten eine

Ueberanstreugung schwer möglich ist.
Denn ein ebenbürtiger Gegner holt aus dem Fechter
alle Kräfte in verhältnismäßig kurzer Zeit heraus ,

so daß er sich nach beendigtem Gange eine aus¬

reichende Ruhepause gönnen muß. Und da eS dem

Menschen zum höchsten Wohle gereicht , wenn Kör¬

per und Geist in gleichem Maße beschäftigt werden ,

ohne dabei überanstrengt zu sein , ist allgemein be¬

kannt

Wenn nun trotz rem hohen Wette , den dieser

Spott hat , er dennoch verhältniSwäßig wenig ver -

breitct ist, woran liegt es ? Wir Haden gesehen , wie
schwierig die Erziehung zum Fechter ist . Selbst
nach Jahren erlangt auch ein begabter Fechter nur
bescheidene Erfolge , wenn er sich offensichtlich zeigt .
Und mancher ehrgeizige Fechter hat sich die Frage
vorgelegt , ob sein « geistigen Fähigkeiten auSreichen ,
um über den Durchschnitt zu kommen . Und die
verneinende Antwort ist auch einer der Gründe
warum so viele diesen Sport aufgeben . Und sehr
viele , die sich dem Sporte widmen , wollen möglichst
rasche Erfolge , damit ihr Geltungstrieb befriedigt
wird . Da - Fechten verlangt aber die unbedingte
Hingabe um seiner selbst willen . Dem aber , der
seiner Eitelkeit entsagen kann , gewährt dieser Sport
sehr viel . Wir haben vorhin von der Ehrlichkeit
gesprochen , die im allgemeinen beim Fechter zu
finden ist. Die rührt auch davon her , daß diesem
Sporte nur die treu bleiben , denen di « Sache über
die Person geht . Und über den moralischen und
ethischen Wert dieser Leute brauchen wir nicht wei¬
ter zu reden .

Der zweite Grund , warum dieser Sport nach
dem Kriege nicht mehr so gepflegt wurde und erst
jetzt wieder empor kommt , ist der fast gänzliche
Fortfall der Duelle . Daraus wurde der
falsche Schluß gezogen , daß der Fechtsport mit der
Verbreitung des Duelles zusammenhängt .

Gerade das Gegenteil ist richtig . Dort , wo der
Fechtersport gepflegt wurde , konnte man einen star - 1
( en Rückgang der Duelle wohrnrhmen . Uno
der Fechter liebt seine Waffe zu sehr , als daß er
nicht über ihren Mißbrauch den lebhaftesten Ab¬
scheu empfände . Heut « stehen wir wieder vor
einem Aufschwung dieser Sportes . Es verstärken
sich die Reihe « der Fechter , quantitativ und quali¬
tativ . Auch Damen und Mädchen üben sich in der
Fleurettwaffe und von Jahr zu Jahr nimmt ihre
Zahl zu. DaS Beispiel der berühmten Fechterin
Helene Mayer zeigt , wir weit sie es . bringen
können .

vom Dirigenten Kostal erst um einhalb 3 Uhr
nachts beschäftigt , nachdem ste von 10 Uhr
abends gewartet hatte ; die Lage wird aber
immer schlechter, die Arbeitslosigkeit unter den
Musikern wächst, die Verzweifelten
bieten ihre Di « « ste um immer
niedrigere Löhne an und lassen sich in
ihrer Not alles gefallen , nur um die nötigsten
Bedürfnisse des Tages decken zu können .

Aehnlich ist die Situation der

Statisten , heim Film Koulparsrri « genannt :
40 bis 100 K pro Tag , keine Begrenzung der
Arbeitszeit , Tag und Rächt gleich «zahlt , keine
Ueberstunden , daS ist ungefähr die Lage in die¬
se » Zweig ; so mußten diese fürstlich Honorierten
etwa in der Barszene beim Klm Hadimroka
von 9 bis 22 Uhr km Atelier fein , ohne auch
nur « ine « Heller an Sonderentlo ' hnung zu
bekommen . Die Hanptschwierigkett Vei erst diesen
Fragen ist natürlich die . Besonderheit dxr. Ar -
beitsverhältnisse beim Film : gewiß kau « man
die anderweitig gültige « Vorschriften tyier nicht
restlos anwenden , aber der AuSbeuluyg der ; . Ar-
britslosen könnte gewiß

durch straffe Organisation in Gewerk¬
schaften und durch strenge Ueberivachunq
seitens der Gewerbebehorden ein Riegel

vorgeschoben werde « .

Das technische Personal könnt « ganz gut «ach
acht Stunden abgelöst werden , die Statisten
könnten Neberstmwen erholten , ebenso die Mu¬
siker . DaS allrrärgste ist aber die Planlosig¬
keit « nd Kopflosigkeit , uni der so eist
Film gedreht wird ; oftmals probt das Orchesterund der ganze Stab der Schauspieler und Sta¬
tisten muß zuhören ; der ' Regisseur bestAt sich
fein « Leute « nd latt sie warten , dir ihn der
bekannt « Götterfunke inspiriert . Cs stylt vor
allem an rein menschlicher RüHchtuahyne hei
den Verantwortlichen ; und deshalb wäre « S
nötig , daß sich die Arbeitnehmer des Films straff
organisieren nnd den Boden zur Durchsetzungihrer berechtigte « Ansprüche vorbereitem

W. L.

Volkswirtschaft MÄrichM
Prager Produktenbörse . Offizieller De -

, richt vom 17 . November . ) Am Getreidemarkte
war die Situation heut « allgemein flauer gehalten .An Mahlgetrrid « stellten di « Mühlen ihre Einkäufe
ein , da sie mtt heimischen Weizen versorgt sind und
Zuteilungen von ausländischen Weizen envatteu .
Aus diesem Gründe waren auch di « Weizenpreise am
heutigen Marti « nicht besonders sicher gehalten , ob¬
wohl di « amtlichen Notierungen keine Beräuderun -

Le » aufwiesen . Roggen verzeichnet « überhaupt einen
flaueren Grundtou und notiert « amtlich um ein «
Kron « niedriger . I » Geiste war di « PreiSentwick -
lang bes " ungenügender Kauflust keineswegs sicher
gehalten , doch blieben auch hier di « alte « Notierun¬
gen in Geltung . Hafer schwächte sich durchschnittlich
nm 2 Kd ab. Tie Preisbewegungen in Mahlgetreide
waren nicht so ausdrucksvoll , um am Mehlmartt «
einen Widerhall zu finden , so daß di « Mehlpreis «
unverändert blieben . 2 » Mais zeigte sich zu Beginn
«in « fester « Stimmung für La Plata , später erfuhr
jedoch di « Situation «in « Veränderung und La
Plata verbilligt « sich sogar um 1 Kd. WaS die übri¬
gen Märkte anbelangt , erfuhren Kartoffeln , Heu und
Stroh «ine leicht « Steigerung und ei verzeichnen
die amtlichen Notierungen überall eine Befestigung
um 1 Kd. In Futtermitteln befestigen sich haupt¬
sächlich Weizen - und Roggenkleie bis um L Kd.
Amerikanisches Fett verbilligte sich um 10 K« . Eier
vermochten ihr « Preishöhe nicht zu behaupten und
gingen um durchschnittlich 1 K« zurück. Ti « Börse
war sehr gut besucht , doch zeigt « sich hauptsächlich auf
dem Getreidemarkt eioe gewisse Zurückhaltung im
Kauf «. Es notierte « in Kd : Rotweizen böhm.
81 —83 Kg. 154 —160 , Rotweizen böhm. 79 —80 Kg.
148 —152 , Weizen gelb böhm . 76 —79 Kg . 144 —147 ,
Weizen rumän 79 —80 Kg . 130 —181 , Weizen jugofl .
80 —81 Kg . 144 —146 , Weizen Manitoba I 170 —172 ,
Roggen böhm. 69 —72 Kg. 154 —157 , Auswahlgerst «
132 —134 , Geiste la 123 —129 , Gerste mittler « 120
bis 122 , Hafer böhm. 112 —114 , Hafer fehlerhaft 103
bis 107 , Donaumais 66 —67 . rumän . Futtermais
61 —62 , FuttermaiS La Plata 67 —68 , Erbsen Vik¬
toria 190 —210 , Erbsen gelb 150 —165 , Erbsen grün ,
großkörn . 210 —230 , Erbsen grün , kleinkörn . 175 bis
185 , Linsen großkörn . mähr . 395 —445 . Linsen mitt¬
ler « 280 —320 , Linsen kleinkörn . 250 —270 . Bohnen
160 —200 , Mohn blau 430 —460 , Mohn silbergrau
460 - —500 , Mohn silbergrau ( Taubaer ) 525 —575 ,
Kümmel böhm . 4207 - 445 , Kümmel Holland . 420 bis
430 , Weißklee 900 —1700 , Schweden »«? 600 - 800
Rosenkle « 325 —400 , Kartoffeln gelbfleischig 26 —28 .
Kartoffeln weißfleischig 21 —23 , Krautköpfe , weiße ,
böhm. 25 —28 , Heu böhm. , ungepreßt , sauer 59 —61 ,
Heu böhm- , ungepreßt , süß 66 —68 , Heu böhm. , ge -

■preßt , sauer 61 —63 , Heu böhm . , gepreßt , süß 68 —70 ,
Roggenstroh in Bündeln , ungepreßt 48 —50 , Gersten -
und Haferfutterftroh , gepreßt 47 —49 . Gersten - und
Haferfutterstroh , ungepreßt 46 —48 , ander « Stroh¬
sorten , gepreßt 42 —44 . ander « Strohsorten , »nge - -
preßt 41 —48 Weizengrieß 268 —273 . Weizenmehl
0HH 250 —255 , Weizenmehl 0 230 —285 . Weizenmehl
Nr . 1 200 - 205 , Weizenmehl Nr . 4 160 - 165 , Wei -
zcnmehl Nr . 8 105 —108 , ' Roggenmehl Nr . 0/1 23S
bis 236 , Roggenmehl 65 % 222 —226 . Roggenmcbl
Nr . II 135 —140 , Roggemnehl Nr . IV 102 —103 ,
Graupen Nr . 10 —6 205 —250 , Bruchgraupen LOS bis
210 , Hirse 200 - 205 , Reis Burma II 175 —185 , ReiS
Moulmain 260 —280 , Bruchreis 155 —166 , kanati -
cheS Mehl 310 —315 , Weizenklei « 82 —84 , Roggen -

fleie 84 —86 . amerikanisches Fett 920 —930 , frische
böhm. und mähr . Eier 45 —48 , frisch « slowak . Eier
40 —43 , frische polnische Eier 38 —42 , Kalkeier 34 bis
36 , frische poln . Eier ( 1440 Stück ) Doll . 24 —25 .
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Für Damen . Modell 6775 - 00

DAUERHAFT - LEICHT • UNDURCHLÄSSIG .

Mit unserem Spezialfett zu pflegen .

SKIFAHRER !
Wir empfehlen Euch unsere Spezial - Skischuhe . Sie sind aus sorg¬

sam gewähltem Material , nach nordischem Vorbild , hergestellt .
Die Schuhe sind absolut dauerhaft , idealer Fa $ on und wenn sie

in der Bindung gut sitzen , beherrscht der Skiläufer spielend seine

Brettel , auch bei der schnellsten Wendung .
Für Rennfahrer sind sie wegen ihrer Leichtigkeit , für Touristen we¬

gen ihrer Solidität besonders geeignet .

Strümpfe aus fettem Ziegenhaar zu Kc„ 15 . - schützen Sie vor dem

grössten Frost . Diese Strumpfe sind über leichte Seiden - oder

Gamsocken anzuziehen . B- 170

Für Herren . Modell 6777 - 00

DAUERHAFT - LEICHT - UNDURCHLÄSSIG .

PRAGER ZEITUNG

Geriditssaal

Kunst und Wissen Sport * Spiel - Körperpileae
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behauptet « inen Wert von über 20 . 000 Kronen .

Die Sammlung sei von seinem Vater begonnen

und von ihm selbst unter vielen Kosten und Spesen

vermehrt worden . Nach einer Inventur im

Jahre 1927 habe der Wert , nach den Katalog ,

Aus der Partei

Theaters ,
fliegende

glückendes Erlebnis . In zwei aufeinander folgen »
den Aufführungen des « Requiems " von

Giuseppe Verdi stand Bruno Walter Sonn¬

tag und Montag an der . Spitze der Tschechi¬
schen Philharmonie und des mit ihr kunst¬
verbundenen tschechischen Gesangvereins
„ H l a h o l ". Es ist nicht,zu viel gesagt , wenn ich

behaupte , daß diese beiden , wahrhaft festlich wirken¬
den Konzerte das Vollkommenste , Großartigste und

Erhabenste bedeuten , was in der Herbstsaison bisher
in den Prager KonzertsLlen geboten wurde . Mit
einer Liebe und Hingebung , wie sie nur dem Herzen
des im Werke aufgehenden größten reproduktiven
Künstler ! entspringen kann , hatte sich Bmno Wal¬

ter der schönen Partitur des Derdi ' schen „ Requiems "
angenommen , alle ihr « Kostbarkeiten in melodischer
und klanglicher Hinsicht dem begeistert lauschenden
Ohre enthüllend . Ganz wunderbar , klanglich aus¬

geglichen , dynamisch und rhythmisch aufs höchste
kultiviert , spielte das Orchester der Tschechischen
Philharmonie , über alles Lob erhaben sang der

hervorragend disziplinierte und in den Stimm¬

gruppen vorbildlich abgewogene Chor des,Hlahol " .
Auch daS mitwirkende Solo - Quartett war

diesmal trotz willkürlicher Zusammensetzung der von

Nord und Süd verpflichteten Künstler ganz am

Platze und löste seine schöne und dankbare Aufgabe
in restlos befriedigender Weise . Der blühende

Sopran der Wiener StaatSopernfangerin Marie

» Nemeth , die klangvolle Mezzofopranstimme der

Nordländerin Thorborg , der - glanzvolle Tenor

des Südslawen Riavec und der kultivierte Baß
des Tschechen Zitek vereinigten sich zu unvergeß¬
licher Klangwirkung . Bruno Walter

erlesene Künstlerschar wurden stürmisch

Internationales Schwimmfeft in BreSlau . Di «

Freien Schwimmer Breslaus veranstalteten am

Sonntag ein Hallenschwimmfest , das durch di « Teil -

ii - ehme der Schwimmer und Wasserballmannschaft
der D T I . Prag internationalen Charakter hatte .

Der Vorsitzende des Breslauer Vereines hob in sei¬

ner Begrüßungsansprache hervor , daß nur einiges

Zusammenstehen der Arbeiterschaft , besonders in die¬

sen . Krisenzeiten , di « Gefahren der Reaktion bannen

kann . Der Führer der Prager Genossen erwiderte

di « Grüße und schloß mit einem herzlichen „Freund¬

schaft". Die Wettkämpfe verliefen all « sehr span -

«end . Di « Hauptinteresse konzentriert « sich natur¬

gemäß auf di « Wettkämpfe mit international «! Be¬

setzung und auf dos Wasserballspiel Prag —Breslau .
Im 100 Metter Crawl gelang es Bicak ( Prag ) ,

„ Oie Kugel rollt ! "
Hans Albers und Anna 8ten

in dem Ufa - Tonfilm det Erich Pommer -
Produktion « Bomben aut Monte Carlo “

beiden
Er hat

, . R o t »

delikte . Heut « sicht er vor Gericht wegen einer

Markensammlung , die er seinem Dienst -
! geber , dem Chef einer technischen Firma , bei der

er als Zeichner vorübergehend beschäftigt wär ,
entwendet , hat . Der zweite Mann auf der Anklage¬
bank ist Bri efm - arkenhänd l er und hat sich

wegen Ankaufs , verdächtiger Sachen zu

verantworten . , Ter Dieb ist geständig , der

gebliche Hehler beteuert sein « Unschuld .

Es handelt sich nun um Feststellung

Wertes dieser Sammlung , da der Wert

^gestohlenen Gegenstandes von Bedeutung für

Qualifizierung der Tat ist. Der B e st o h l

Raste und Politil "
Karten bei Optiker Deutsch , 2 —6 K.

den Breslauer Werner nach schönem Kampf auf

den zweiten Platz zu verweisen . Das Wasserball¬
spiel war reich - an spannenden Momenten . Di « erst «

Halbzeit zeigt « eine Ueberlegenheit der Breslauer .

An ött zweiten Halbzeit gelang es den Pragern ,
vier Tore zu schießen , während Breslau nur einmal

erfolgreich war, , so daß das Endergebnis äußerst
knapp für Breslau lautete . Am folgenden bringen
wir di « Ergebnisse jener Wettkämpfe , in denen Pra¬

ger Genossen starteten : 6X50 Meter Crawlstafett «
( Männer ) : 1. Breslau I 3 : 08 . 9 Min . , 2. Prag
3 : 15 . 5 Min . — 100 Meter Crawl ( Männer ) : 1.

B i e a k ( Prag ) 1 : 05 . 5 Min . , 2. Werner ( Breslau )

1 : 07 . 5 , 8. Thomas ( Breslau ) 1 : 10 . 2 , 4. Kabak -

n i k ( Prag ) 1 i ' 14. 5 Min . — 100 Meter Brust

( Männer ) : 1. Bewiese ( Breslau ) 1 : 28 . 4 Min. , j .
Falkenhain ( Breslau ) 1 : 31 , 3. A. Trynzna
( Prag ) 1 : 34 . 9 Min . — 3X100 Meter Logenstafette
( Männer ) : 1. Breslau I 3 : 88 . 9 Min . , 2. Breslau II

4 : 13 . 2, . 3. Prag 4 : 19 Min . — Wasserball :
Prag gegen Breslau 7 : 8 ( 8 : 7 ) , Breslau

Nord HI gegen Liegnitz 8 : 1 ( 4 : 0) , Breslau 1. Jgd .

gegen Görlitz 1. Agd. 5 : 3 ( 1 : 1 ) .

Drei international « Höchstleistungen im Stem¬

men . Die Arbeiteikraftsportier Oesterreichs trugen

am Sonntag in Wien die Mannschafts - Verbands -
! Meisterschaften im Ringen und Stemmen aus . Di «

Leistungen waren bei den Stemmern und Ringern
ausgezeichnet . Der Bewerb im Ringen wurde

nach . Schlechtpunkten ausgetragen und fiel der Mei¬

stertitel an Gaswerk W' en ohne Schlechtpunkt «.
Di « Stemmet traten mit nicht weniger als 220 Sport¬

lern an . Am S . chtgewicht stell . « Hangl ( Straßen -

Wien ) drei mu « international « Höchstleistungen auf ,

und zwar im «inarmig Stoßen ( freier Umsatz ) mit

100 . 8 Kilogramm , im beidarmig Reißen mit . 108 . 8

Kilogramm und im beidarmig Stoßen ( freier Um¬

satz) mit 131 Kilogramm . Die Leistung im beid¬

armig Reißen ist um ein halbes Kilogramm bester

als der bürgerlich « Weltrekord . Am Mittelgewicht
stellt « Aadisch,(Dknaufxsi >,Hirn) im rechts einarmig
Stoßen mit 87 Kilogramm ein « iteue österreichisch «

Bestleistung auf . Ti « Mannschastsmeister und die

erzielten Ergebnisse : Leichtgewicht : Höllriegel Wim

1688 . 88 Kilogramm ; Mittelgewicht : Boeren 1798 . 15

Kilogramm ; Schwergewicht : Straßenbahner Zen -

tralvereiniguug Wien 1922 . 05 Kilogramm . Die hier

angegebenen Leistungen sind Relativleistungen . —

Am Schwergewicht wurde Straßenbahn deshalb Sie¬

ger , . weil Nord - Wiens Mannschaft den Kämpfen

fernblieb .

Wiener Arbeiterfußball . Liga : Red Star gegen

E - Werk 8 : 1 ( 8: 0) , Gaswerk gegen Elektra 4 : 1

tl : 1) , Postgewerfscha . fi geg . Feuerwehr 3 : 2 ( 2: 1) ,

Helfort geg . Nord - Wien 8 : 1 ( 2 : 0 ) , Phönix Schwe¬

chat gegen Floridsdorf 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Rudolfshügel

gegen Meidling 5 : 2 ( 3 : 0) . — Erste K la ss «:

Gruppe Nord : Favoriten «! AC . gegen Ostbahn Fa¬

voriten 1 : 1 ( 0: 1) , Auto geg . Phönizia 2 : 1 ( 1: 1) ,

Ostbahn Simmering geg . Landstraße « Sportfreund «

3 : 1 ( 2: 1) , Technische Union gegen Kaisermühlen
8 : 2 ( 2 : 1 ) , Donaufeld gegen Columbia 3 : 0 ( 1: 0) ;

Gruppe Ssid : Felten gegen Germania Rudolfsheim
1 : 1 ( 0: 0) , Rekord - Kicker gegen Brigittenau 1 : 0

( 0 : 0) , Union gegen Hochstädt 4 : 1 ( 3 : 0) , Zentral¬
verein gegen Nußdorf 5 : 0 ( 3 : 0 ) , Simmering gegen

Olympia 1 : 0 ( 1 : 0 ) . N«u- Kettenhof gegen

1 : 0 ( 0 : 0 ) .

Bezirt »or <; anifatio « Prag .

Heute Mittwoch , um 8 Uhr abends , im

Gewerkschaftshaus auf dem PerStv » Bor .

trag des Genostrn Dr . Franzel über

,Dke Umgestaltung Europas durch
» en Weltkrieg " .

Anschließend Diskussion . — Gäste können

von Parteimitgliedern «ingeführt werden .

Unter Bankpatronanz .
Prag . 17. November . Eine Streitsache , die be¬

reits anläßlich ihrer ersten Streitverhandlung am

28 . Juni d. I . große Beachtung gefunden hat und

eia grelles Licht auf di « hemmungslos « Art und

Weise wirft , in de » einzeln « Banken ihre vergeb -
licke Rcklle als Schutzherren unserer schwerbedräng¬
ten Industrie auffassen , wird Donn « rstag , den

19. d. , vpr dem hiesigen Handels - Kreis '

gericht fortgesetzt werden . ES handelt sich um die

Klag « einer sehr bekannten westschlesischen

Industriellen gegen «ine hiesig « Bank auf

Anfechtung eines Brrtragrs , dessen Inhalt . nach

Berichten ( über die erste Berhandlung die Ber -

nuftung . offen läßt , daß er im Sinne des tz 870

( ABGB. ) i als gegen die guten Sitten verstoßend ,

nichtig ist. Wir werden über den Fall noch be¬

richten . rb .

Jugendbewegung .
S4il . Heute Odbor . düm , Perstsn , Dr .

Franze ! . : „ Die Umwälzung Europas durch den

Weltkrieg . " Beginn 8 Uhr . — 6 Uhr Ausschußsitzung .

S . I . upp « I . Heute 8 Uhr in der

Gec „ Rote : Gäste sind herzlichst will -

komme » !

Preisen berechnet , schon . über 25 . 000 Kronen be¬

tragen . Demgegenüber stellt der Borsitzend « fest,

daß der Mitangeklagte Händler dem von großer
Rot Verfolgten Dieb ( 800 . Kronen, - monatliches
„Gehalt "! ) sage und", schreib « si ' e be n h u li ' Se r t

Kronen mit arpßmütiger Geste mach, langem Han¬
deln bezahlt hat. ' Ter Verteidiger sührt noch an ,

daß der, „ K a tä l o g - Fr a n k" ( die offiziellen

Katalogpreise sind in Frank - Währung angegeben )

heute mit 20 bis 30 Hellern bewertet wird .

Also sind auch die philatelistischen Wertbegriffe in .

einer Krise , die sich sicher nicht zum Schaden des

BerufShändlertums auSwirkt .

Der Dieb bekam sieben Monate schweren

Kerkers , und der geschäftstüchtig « Kaufmann 800

Kronen Geldstrafe . rb .

Bruno Walter .

Unter den großen ' Meistern des Taftstocks ist

der Berliner Generalmusikdirektor Bruno Wal¬

ter heute einer der unfehlbarsten , unbedingt aber

der intuitivste Seine künstlerisch « Interpretation

berbindet vollkommenste Gerechtigkeit dem müsikali -

scheu Schöpfungswerke gegenüber mit persönlichster

Gefühlseinstellung . Woraus sich die ofstnbarendr

Wirkung seiner AmtSübung am Pulte , die priester¬

liche Weihestimmung seiner künstlerischen Reproduk¬

tion erklärt . Auch die suggestive Kunst Walters ,

seine künstlerischen Mithelfer ohne fedes Uebcrmrß

an anfeuernden Gesten zur Höchstleistung anzu -

spornen , ist ein selten erlebtes Wunder ; die liebe¬

volle . Genauigkeit und Sorgfalt seiner bis ins

kleinste Detail gehenden ' Orchesterbehandlung *>«.

Ktnderfreunve prog .
Heute wie jeden Mittwoch

Mnderuachmittag
in der Gec . Beginn nm 3 Uhr nach¬
mittags .

Die Karten aul der Sletttischeu werden

nicht verteuert !

Ei « Erfolg der Sozialdemokratie auf dem

Prager Rathaus .

Wir haben bereits darüber berichtet , daß
die Direktion der Präger elektrischen Straßen ,
bahnen Anträge auf Erhöhung , der Abonnement¬

karten vorgelegt hat und daß einzelne bürge r -

liche Parteien auf dem Rathaus sogar für die

Erhöhung der Karten für die einmalige Fahrt
eingetreten sind . Der sozialdemokratisch « Klub

hatte sich gegen di « allgemein « Erhöhung aus¬

gesprochen , und di « Folg « ist , daß tatsächlich kein «

Erhöhung der Fahrpreise eintritt . Die notwen -

digeq Ersparungen werden durch folgende Maß¬
nahmen gemacht werden : Arbeiterkarten werden

nur denjenigen ausgestellt werden , welche ein

Monatseinkommen von nicht mehr als 1200 Ke

( bei Ledigen ) und 1800 KL ( bei Verheirateten )
haben . Zu dem Zwecke werden eigene Legiti¬
mationen ausgegeben werden, ' die mit der Pho¬
tographie des Besitzers versehen sein müssen . So¬

weit es sich um Karten für die Gemeindeange¬
stellten handelt , wird der Preis auch weiter

2Y. Kö monatlich betragen , doch werden die

Karten nur auf zwei Linien gelten . Außerdem
wird die Bilanz in Ordnung gebracht durch
Herabsetzung der Abschreibungen beim Oberbau ,
hie von 12 Prozent auf 10 Prozent ermäßigt
werden . Dadurch werden 1,600 . 000 Kronen

erspärt . Weiters erhöhen di « Elektrizitätswerke
ihr an die Bahnen gezahltes Pauschale für ver¬

billigte Fahrten der Angestellten des Elektrizi -
tätSwerkoS von - 1,000 . 000 «msi . 2^ 60 . 800 Kronen .

Spie ! plan des Reuen Deutschen

Mittwoch, " halb 8 Uhr : „ Der
'

Holländer " . Oper von Wagner . ( 27 —111 . ) —

Donnerstag , halb 8 Uhr : Gastsp . Max Schipper :
„ Im weißen Rößl " . Singspiel von Müller -

Benatzky . ( 28 —IV . ) — Freitag , 8 Uhr : II . Phil -
harmonisches Konzert . — Samstag , halb
8 Uhr : Gastsp . ' Leopold Kramer : Erstaufführung :
„ jemand " Komödie von Molnar . ( 29 —1 . ) —

Sonntag , 7 Uhr : „ Der Freischütz " . (Festvor¬
stellung für die Deutsche Techirische Hochschule , kein

öffentlicher Verkauf . ) — Montag , halb 8 Uhr : Gast¬

spiel Leopold Kramer : „ Jemand " . ( 30 - —II . )

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch , 8 Uhr :

„ X N Z " Komödie von Kla - bund ( Ab. ) — Donners

tag , 8 Uhr : Zum 28 . Mal « : „ Intimitäten " .
Komödie von Coward . ( Ab. ) — Freitag , halb 8 Uhr :

, : D« t Graue " Schauspiel von Forster • ( Ab. ) —

Samstag , halb 8 Uhr : Erstaufführung : „ Lieb -
li ng, ' Adien ! " Operette von Willy Rosen . —

Sonntag , 3 Uhr : „ Nina " Komödie von Bruno

Frank . ( W. ) Abends halb 8 Uhr : Gastsp Leopold
Kramer : „ Jemand " Komödie von Molnar .

— Montag , 8 Uhr : „ Liebling . Adieu ! "
»

Freitag , den 20 . do. , im großen Uraniasaiil

Dorirog .
Dozent Dr . H. Iltis :
Mi

Was kostet die Markensammlung ?
Schwer erfaßbare Worte .

Prag , 17 . November . Der ein « der

Angeklagten ist «in bulgarischer Emigrant ,

einige kle - ner « Borstrafel - — typisch «

Vertreter der Stadtrats bei der

Regierung .
Aussprach « üb « r Arbeitslosenhilfe .

Ministerpräsident UdrLal empfing gestern
gemeinsam mit den Ministern B e ch y n ö,

Ezech , Dostalek und Trapl , die Vertreter

der Hauptstadt Prag , Primator Tr . Baxa ,

dessen Stellvertreter Tr . Stula , den Referenten

für soziale Fürsorge Dr . Zrnkl , den Finanz¬
referenten Dr . 2 ipek und den Direktor Z t i l a.

Es fand eine - eingehende Aussprache über den

Plan statt, wie der Arbeitslosigkeit in

der Hauptstadt Prag und im Rayon Prag - Land
namentlich durch außerordentliche Notstandsarbei¬
ten gesteuert werden könnte . Die Vertreter der

Regierung sprachen der Stadt Prag den Dank für

ihr bisheriges zielbewußtes Vorgehen und ihre

grundsätzliche Zustimmung zu den vorgebrachten
Anregungen sowie die Bereitwilligkeit aus , daß
der Staat in den Grenzen seiner Möglichkeiten zu

ihrer Durchführung beitragen werde .

Di « Bereinigung der tschechische « sozialistischen
Abstinenten gemeinsam mit der Prager Zweigstelle
der Arbeiterakademi « beginnt ab heut « mit der

Durchführung eines Bortragszyllus über die

Moholfrage . Di « Verträge find «« jeden Mittwoch
im Odborovy dum , Prag I. , PerStyn 11, um 8 Uhr
abends , statt . Heut « stehen folgende zwei Vorträg «
am Programm : „ Di « Stellung der Frau zur

Alkoholfrage ", Rednerin Abg. Mari « Jurneö «

kovii und „ Die wirtschaftliche Bedeutung der

Alkoholproduktion und s«ines Verbrauches . " Bor -

tragender Dr . Bilsm H a v l i k. Jntettssenten . sind

zum Besuche «ing «ia >den.
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